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Arbciter - Berhältnisse im Mittelalter .
Bon C. Ä. S .

Es ist wirklich rührend , zu sehen, wie die entschiedensten
Gegner sofort einig werden , wenn es sich darum handelt , den

bösen Sozialismus zu bekäinpfen . Bekanntlich haben die von

der Manchesterpartei über ganz Europa ausgesandten „voikswirth -
schaftlichen „Freihandels - Hausirburschen " die Phrasen ihres besten

Advokaten , des Herrn Bastiat , überall hin verbreitet , um aus den -

selben die Segnungen des „Freihandels " zu beweisen . Zur Be -

kämpfung der sozialen Wahrheiten ist auch keine Schrift
geeigneter , als die des großen literarischen Diebes Bastiat , weil

derselbe die Harmonielehre in glänzender Form mit großer
sophistischer Schlauheit zu vertheibigen versteht .

Aber von Niemand ist der Satz , daß durch Zunahme der

Industrie ( „Jndustrieblüthe " nennt es Hr. Max Wirth ) die Lage
der Arbeiter von selbst besser werden müsse, mit größerer Ver -

logenheit gepredigt worden , als von Hrn . Thiers in seiner
1848 kurz nach der Junischlacht erschienenen Schrift : „ Ueber
das Eigenthum . " Er sagt darin :

„ Eines Tages wird auch der Arme jene ausgesuchten
Nahrungsstoffe , jene schönen und gesunden Kleidungs -
stücke besitzen, um die Ihr die Reichen so sehr benei -

det ; ja , er wird sie besitzen , wenn die Gesellschaft
fortfährt , zu arbeiten . Noch vor drei oder vier

Jahrhunderten bedeckten die Könige auf ihren Burgen
die Fußböden mit Stroh ; heute schreitet der beschei-
denste Kaufmann in seinen Zimmern auf wollenen ,
geblümten Teppichen einher . Um dahin zu gelangen ,
hat die Gesellschaft Jahrhunderte gearbeitet ; mag sie
nur in ihrer Arbeit unaufhaltsam fortfahren , und

gar bald wird der Arme mit dem Reichen gleiches
Loos theilen . Möge aber auch die Gesellschaft bis

auf diesen Punkt gelangt sein , das Gewebe wird

ebenso an Feinheit gewonnen haben . Jnzmer wird

Reichlhum , Wohlhabenheit , Mittelstand ( dem man

hoffentlich nicht mehr die Bezeichnung „ Armuth " wird

geben können ) bestehen , denn diese drei Abstufungen
müssen im Zusammenhange mit denen der menschlichen
Industrie stehen , um das theure , mäßig theure und

billige Produkt zu bezahlen . Die Industrie hat in

ihrem Fortschreiten stets , wie eine auf dem Marsch
befindliche Colonnc , Vor - und Nachtrab und Centrum . "

Man sieht , der alle Schutzzöllner Thiers geht mit den

Freihandelsmännern Hand in Hand gegen die Sozialisten und

leistet im Verdrehen der Thatsachen das Unglaublichste ! Im

Vordersatz wird gleiches Loos für Alle in Aussicht gestellt , im

' Nachsatz die Nothwendigkeit der Ungleichheit bewiesen .
Wir wollen nun den vorne citirten Satz unserer Gegner

durch geschichtliche Untersuchung indirekt widerlegen ; wenn

durch Zunahme von Industrie und Vermehrung des Capitals
die Lage der Arbeiter von selbst besser wird , so muß, umge -
kehrt , zu einer Zeit , in der Beides noch wenig entwickelt

war , diese Lage bedeutend schlechter gewesen sein als

heute.
Die nachstehende Skizze wird das Gegentheil darthun .
Es hält schwer , sich ein Bild von den Zuständen zu

machen , in denen sich vor 3 —400 Jahren Land und Leute in

unserem Vaterlande befanden . Wer heute eine Reise macht ,

«uf der Eisenbahn dahinfliegt , oder nur von einer Stadt zur
andern geht , sieht Chausseen und Landstraßen mit Gräben und

Baumpflanzungen ; die sorgfältig mit Abzugsgräben versehenen
Thalgründe bringen dem Fleiß des Landmanns reichlich Frucht .
Wie anders hat dieselbe Landschaft noch vor wenigen Jahr -
Hunderten ausgesehen ! Unser bester , fruchtbarster Boden war

damals fast durchweg Sumpf und Busch , nur die höher gele -
genen Landstriche , selbstverständlich die weniger fruchtbaren ,
waren als Acker nutzbar gemacht . Es ist nämlich eine That -
fache, daß sich der Wasserstand der See und unserer Flüsse im

Laufe der Jahrhunderte gesenkt , oder richtiger , daß sich der

Boden Des. sschlands allmählich gchyben hat . So giebt , neben

vielen unzweifelhaften Beweisen für die Richtigkeit der vor -

stehenden Behauptung Adam von Bremen im 11 . Jahrhunderl
die Lage der Stadt Demmin , als am Ausfluß der Peene ge -

legen, an ; heut liegt diese Stadt freilich� noch an der

Peene, aber circa 8 Meilen von deren Ausfluß in die Ostsee
entfernt .

Erst in Folge des langsamen aber stetigen Sinkens des

Wasserstandes sind die Sümpfe und Niederungen trocken gelegt
und für den landwirthschaftlichen Anbau geeignet worden ; die

große Ausdehnung , welche die Waldungen in damaliger Zeit
hatten und die in jedem Walde naturgemäß stärkere Ansamm -
lung von Feuchtigkeit mußte ebenfalls dazu beitragen , die

' Niederungen dem Ackerbau unzugänglich zu erhalten . Was

nun aber an Acker überhaupt vorhanden , wurde zwangsweise
nach der schon von Karl dem Großen eingeführten Dreiselder -
wirthschaft bestellt , nach welcher Wirthschaftsart immer der

dritte Theil des Ackers als Viehweide liegen bleibt .

Man kann aus diesen Andeutungen ersehen , daß nur ein

Ichr kleiner Theil des heute von der Landwirthschaft benutzten
Ackers damals fruchttragend war . Nur wenige große Straßen

fährten oft meilenlang inmitten dichter sumpfiger Wälder

durch das Land ; von dem, was wir heule unter Land -

straße verstehen , war noch nicht die Rede , dieselben be-

standen nur in einem breiten , baumfrei gehaltenen Streifen
Landes .

Zerstreut in dieser noch wenig belebten Wildniß lagen
nun die Städte , Burgen , Klöster und Dörfer mit ihren Be -

wohnern . Die offenen Dörfer gehörten den zunächst wohnenden
Ritlern oder den Klöstern ; die darin ansässigen Bauern hatten
den Grund und Boden zum Lehen, hatten von dein Ertrag
Natural - Abgaben zu leisten und waren den Lehnsherrn zu per -
sönlichen Diensten verpflichtet . Aber auch die meisten kleineren

Städte waren nicht reichsfrei , sondern bald einem Kloster ,
balb einem Burg - und Schutzherrn zinspflichtig , und zu aller -

Hand Diensten verbunden , wie das unter Andern Lassalle so treffend
geschildert hat . In den Städten war der Sitz der Handwerker
und Kaufleute ; in ihnen herrschten die Ordnungen der Zünfte
und Gilden , und Stadt und Land lagen wegen der wider -
strebenden Interessen von Bürgern und Herren in häufigen ,
blutigen Fehden . Aber alle Städte , auch die großen Mittel -

punkte von Handel und Gewerbe , trieben immer noch Acker -

bau , hatten daher große Feldmarken , Weiden und Wal -

düngen .
Als im 12 . und 13 . Jahrhundert die große Strömung

der Deutschen nach Osten beginnt , als Brandenburg , Pommern ,

Mecklenburg , Schlesien , Mähren , Böhmen durch Gründung von

Städten und Klöstern colonisirt wurden , da erhielt jede Stadl

soviel Wald , Weide und Wiese verliehen , daß jeder Bürger
Brennholz nach Belieben bekommen und Vieh in unbegrenzter
Menge halten konnte . Wie gering der Werth der Weide und

des Futters geachtet wurde , geht aus einer Bestimmung des

Sachsenspiegels hervor , nach welcher jeder Reisende Futter für
sein Pferd an beliebiger Stelle nehinen durste .

Es ist erklärlich , daß bei solchen landwirthschaftlichen
Verhältnissen eine im Verhältniß bedeutend größere Viehzucht
vorhanden sein mußte , als heute . Bei dem Mangel an Com -

inunikationsmittelii war es unmöglich , Getreide weit zu ver -

fahren ; es wurde daher fast überall nur der eigene Bedarf
an Weizen , Roggen , Hafer , Hirse u. s. w. gebaut , und der

noch freibleibende Grund und Boden war nur durch Viehzucht
nutzbar zu inachen . Wir haben nur wenige sichere Nachrichten
über diese Verhältnisse ; aber was wir haben , deutet als Folge
der starken Viehzucht auf einen Fleischverbrauch , von dessen
Größe wir uns kaum eine Vorstellung machen können . So

hatte Frankfurt a/M . im Jahre 1308 neben 52 Fleischscharren
noch zehn jüdische Schlächter ; in Folge der großen Concurre nz
wurde diesen Letzleren verboten , mehr als 2500 Stück Rind¬

vieh im Jahre zu schlachten ! Diese Zahlen einer annäherend

genauen Rechnung zu Grunde gelegt , giebt bei einer Bevöl -

kerung von höchstens 12,000 Menschen einen jährlichen Consum

von über 250 Pfd . Rindfleisch pro Kopf !*J Welche Zahl von

Schafen , Schweinen und Gänsen nebenbei noch verzehrt worden ,
ist nicht ersichtlich ; wir können aber aus einem anderen Um -

stand schließen , daß jeder Bürger damals , wie heute noch auf
dein Lande , sein Schwein mästete und schlachtete , zu dem oben

angeführten Verbrauch an Rindfleisch also noch ein gut Theil an¬

deres Fleisch pro Kopf hinzugerechnet werden muß . Wir schließen
dies aus dein Umstand , daß das freie Umherlaufen der Schweine
in den Straßen der Stadt durch Verordnung verboten wurde

in Frankfurt im Jahre 1421 , in Ulm 1410 , in Nürnberg
1475 , in Halle erst 1611 .

Wenn nun auch der Verbrauch von Rindfleisch in Frank -
furt , vielleicht wegen der zahlreichen, dort ansässigen Juden ,
die wenig anderes Fleisch genossen , stärker ist, als anderswo ,

so wissen wir doch , daß überhaupt mehr Fleisch verbrauch '

wurde ; für Nürnberg haben wir imJrhre 1520 nach Conrad

Celles einen Verbrauch von 60 Pfd . Ochsen fleisch pro

( Schluß folgt . )

Humanismus der „ Ordnung " . Die „ Räpublique
frantzaise " entnimmt den Akten der parlamentarischen „ Unter -
suchung " über den 13 . März , ohne ein Wort hinzuzufügen ,
die Aussage des Hauptmanns vom Generalstab Garcin über

das Ende des Kommuneinitglieds Milliöre , früher Mit¬

redakteurs der Rochefort ' schen „Marseillaise " : „Milliöre wurde

um 10 Uhr Mo- geus in einem Hause verhaftet , welches , wenn

ich nicht irre , sein Eigenthum ist . Er halte gegen den Ter -

geanten und den Korporal , die ihn ergriffen , einigen Wider -

stand geleistet ; er hielt einen Revolver in der Hand und wurde

von zwei sehr aufgeregten ' Menschen ain Arme geführt . Die

Menge knirschte vor Wuth und wollte ihn in Stücke reißen .
Milliöre wurde vor uns gebracht. Wir waren mit dem General

*) Bei Frankfurt müssen die Messen in Rechnung gezogen werde », :
die jedes Jahr aus mehrere Wochen bedeutenoe Menschenmassen in die
Staat führten . Außerdem ist — ganz abgesehen von ' caiselkrönungeu �
und Reichstagen — noch zu berücksichrigen , daß Frankfurr im Mrtrel - ,
alter , wie wohl kaum eine zweite deutsche Sladt , Berkeyrizentrum qe -
Wesen ist, und zwar nicht vtos für den allgemeinen Handel , sondern

namenilich auch für die vichtbevölkerte Umgegend . Oie Thalsache , daß
das Boll im Mittelalter weil besser genährt war als Herne, wird durch
diese Modmianon der obigen Berechnung nicht rm mindesten berührt , s

R. d. L. '

beim Frühstück in dem Restaurant der Rue Tournon , welcher dem

Luxemburg gegenüber liegt . Auf den Lärm kamen wir heraus .
Man sagte inir : Es ist Milliöre ! Ich wachte darüber , daß die

Menge nicht selbst Gerechtigkeit übe . Er ist in den Luxemburg
gar nicht eingetreten , da man ihn an derThüre aufhielt . Ich
sagtezu ihm : „ Sie sind doch Milliöre ? " — Ja wohl , antwortete

er , aber es ist Ihnen nicht unbekannt , daß ich Abgeordneter
bin . — „ Das ist möglich , aber ich glaube , daß Sie diesen
Charakter schon wieder verloren haben . Wir haben übrigens
einen Abgeordneten bei uns , Herrn von Quinsonas , der Sie

recognosciren wird . " Ich sagte zu Milliöre , der Befehl deZ

Generals laute dahin , daß er füsillirt werbe solle . Er enr -

gegnete : Warum ? Ich antwortete ihm : Ich kenne Sie nur

von Namen . Ich habe Artikel von Ihnen gelesen , die mich
empört haben ; Sie sind eine Viper , die man zertreten
muß . Sie sind ein Feind der Gesellschaft . — Hier unter¬

brach er mich und sagte mit einer ausdrucksvollen Geberde :

, . O, ja wohl , ich hasse sie , diese Gesellschaft ! " Nun

denn , fuhr ich fort , sie wird Sie aus ihrer Milte entfernen ;
Sie werden erschossen werden . — „ Das ist eine suminansche
Rechtsprechung , eine Barbarei , eine Grausamkeil . " Und gelten
alle die Grausamkeiten , die Sie begangen haben , etwa nichts ?

Doch genug , sobald Sie nur anerkennen , daß Sie Milliöre

find, ist unser Verfahren schon zu Ende . — Der General

hatte befohlen , daß er vor dem Pantheon kniecnd erschossen
werden solle, um dieGesellschaft für das llebel , welches
er ihr zugefügt , um Verzei hung zu bitten . Erweigerte
sich, niederzukmeen . Ich sagte ihm : Der Befehl lautet so;
Sie werden nicht anders als auf den Knieen füsillirt werden .

- - Er spielte ein Bischen Komödie , öffnete seineu Rock

und zeigte dem Exekutionspeloton seine Brust . Ich sagte ihm :
„ Sie spielen Thealer , Sie wollen , daß man erzählt wie Sie

gestorben sind ; sterben Sie lieber ruhig , das ist besser . " —

„ Es steht mir frei , in meinem und im Interesse
meiner Partei zu handeln , wie mir gut dünkt . " —

„ Gut , knieen Sie also nieder ! " — „ Nein, " rief er , „ich werde

niemals niede rknieen , so lange Sie mich nicht mit

zwei Mann dazu zwingen . " — Ich ließ ihn auf seine
Knie niederdrücken und man schritt zur Exekution . Er

rief : Vive l ' humanite ! ( Es lebe die Menschheit ! ) Er

wollte auch »och etwas Anderes rufen , als er — geendet hatte . "

Für politisch Geinassregelte .
Bon S . Neuschünesetd 10 £Hlr . , von der Intern . Metallarbschft .

Berlins 17 Ar. , von Sch . iu Leipzig 15 Gr .

Aufrage .
Wilhelm Ufert wird ersucht , zum 1«. März nach Döbel » » u einer

Volksversammlung zu komme » , da der Saal nicht gleich wieder
zuhaben ist. Umgehende Antwort ist nölhig . Heinrich Wolke ,

Döbeln , 10. März 1372 . _ Dresdnerstraße 425b .

Quittung .
Lechhausen . Arbeiterverei » „ BotiväriS " 2 fl. 30 kr. für die

Jilhailn len , Herrn Endre » in Augsburg zur Uebermitlelung übergeben .
Bon der Internationalen Gewerlschaft der Schuhmacher in Nürn -

berg für die strikenden Tischler erh . — 1 fl. 3 fr . Bon Metall -

fchläqern in Fürth durch Hrn . Götz 8 fl. 30 kr. Allen Gebern herz -
lichen Dank ! _ Jakob Blum .

Briefkasten
der Erpeditton : Belstem in Mühlheim a/Rh . für Annonce

13 Gr . Joch in Hannover : Arbeits markt ist gratis . Bon der sozial -
demokratiichen Arbeiter - Partei in Berlin f. Annonce 4 Gr . B. de. no»

kratijchen Arbeiter - Bereln in Berlin f. Annonce 7 Gr .

Für Hainichcn .
In Ermanglung obrialeulich r Eilanbtliß finden wir uns veran -

laßt , die in Nr . 15. d. Bl . angezeigte Berloosung von Werth >egen -
ständen , sowie den Berkanf vo i Aniheil - Loosen bis aul Weiteres zurück

zunehmen , und ist infolge dessen benannte Anzeige als nicht geschehen -

zu betrachten . DaS Komitee .
Heini chen , 10. März . I A. : Fran > E gelmann .

Für Breslau .
Sozialdemokratische Arbeiterpartei .

Sonntag , den 17, o. M. Abend « 6 Uhr gesellige Zusammeu -

(illlft Ulit Damett in Pauls Restauration , Mehlgasse Nr . 4.

Li « Parteigenojfen werden ersucht , sich mit ihren Frauen zahlreich zu
bciheiligen . Gäfie haben Zutritt .

Es wird gewünscht , die Liederbücher mitzubringen .

_ _ H. Oehme .

Sozialdemokratische Arbeiterpartei .
Montag , ven lv . d . M. AdendS 3' / , Uhr offeutltche versamm -

lung IN Paiit ' s Restauration Mehlgasse Nr . 4.

Tagesordnung : „ Die Sittlichkeit im Staat der frommen Sitte . "

Vortrag von M. Ne isser .
Um zahlreiche Bctheiligung bittet H. Oehme .

Unlängst ist erschienen und durch die Expedition der „ Ehemnißer

freie Presse " zu beziehen :

Ein Mahnruf
an die

landwirthschaftliche Bevölkerung
von

Joh . Most . � � k ,
Dieses Schrisichen ist äuue - a populär abgefaßt » » d werden darin

die Bestrebungen der Soziatdemokraten kurz und bündig dargelegt ,
weßhatb sich dasselbe nicht allein den Feldrrbeitern , sondern allen

Jenen empstehll , weiche sich über die Prinzipien der Sozialvemotratle
im Unklare » sind .

Das Stück kostet 5 Pf .
Parthien von 100 Exemplaren 1 Thlr . 10 Ngr . ( ») 1



I .

( Di « in den nachfolgenden Aklenftücken vorkommenden , verschie -
dener Anklagen auf Beleidigung ( von Majestäten , Behörden , Militär -

cörpern , Privaten ) und Rrligionsschmähung durch die Presse , so wie
die dem Druck , r Thiele betreffend . Anklagen sind seitdem von dem
Hochverrathsprozeß gelrennt , und vom Bezirksgericht größtentheils er¬

ledigt worden . )
Anklageschrift der Staatsanwaltschaft .

An
die Anklagekammer

des Königl . Bezirksgerichrs
zu

Leipzig .
In der Geschickte begegnet man immer und immer wieder dem

Bestreben , die monarchische Staatssorm in die republikanische umzu -
Wandel ». Bon Denen , welche diesem Bestreben huldigen , wird die re-
publikanische Siaaisform erstrebt theils aus rein politischen , lheils zu¬
gleich aus s>ziaien Gründe » ; die vicpubllk wird ausdrucklich als
diejenige Siaaisiorm hing stellt , unter welcher allein der bestplo�eu
auf den Verdienst ihrer Hände angewiesenen Arbeiter - Klasse all ' das
Wluck erblühen werde , als dessen ausschließliche und unberechtigte In -
Haber die durch Besip begünstigten Klassen angesehen werden . Man
stellt die Arbeit dem Kapital , das Proletariat der Bourgeoisie gegen -
über . Die Arbeiter Klassen , welche von republikanischer Lraalsjorm
und ihrem Gefolge oas Ende ihrer Leiden erwarten , schaareu sich um
die Männer , welch ? — gleichviel ans welchen persäniichen Beweggrün¬
den — als Feinde des monarchischen Prin . ips auftreten , die Gedanken
einzelner Führer werden bei der Leichtigkeit und Schnelligkeit der in
der Neuzeil gebotenen Verkehrsmiuel und bei der der Presse und
den Vereinen gewährten Freiheit alsbald da « Gemeingut der Masjen
und jemehr die reinrepublikanischen und die sozialrepublikanischen Be-
strebungcn räumlich sich ausbreiten , umsomehr wird die Nothwendigkeit
einer einheitlichen Leitung erkannt , welche die unter si verwandten
und ineiirander greifenden Bestrebungen concemrirt . Von hervorragen -
der Bedeutung i » dieser Besiehunq ist die im September 1L64 erfolgte
Bildung der Internationale » Arbeitcr - Assoztatio » . Sie kam zu
Stande bei Gelegenheit eines zu Gunsten der oanrals in vollem Auf -
stände begrissenen Pole » in London abgehaltenen öffentlichen Meetings ,
welches von Engländern , Franzosen , Polen , Italienern und Deutschen
zahlreich besucht wurde . Die Interiiationale Arbeiterassoziation sollte
ein die Arbeiter - Jnteressen aller Länder umfassendes Institut sein , und
a » ihre Spitze wurde ein Äcneralrath gestellt , welcher aus Vertretern
der nach Ländern und Sprachen gebildeten Gruppen sich zusammen -
setzte und in London seinen Sitz nahm .

Kurz vorher war durch Lassalle in den Arbeitcrkreisen der An -

schauung Babn gebrochen und Äusdirrck verliehen worden , daß die
Arbeiter , um ihr Ziel zu erreichen , thatkräslig in die Politik einzir
greisen und die politischen Verhältnisse Deutschlands von Grund aus
umzugestalten hätten , und Karl Marr , welcher das provisorische Pro -
gramm und die provisorischen Statuten der Internationalen Arbeiter -
ässoziation verfaßte , stellte die Eroberung politischer Macht als
eine Hauptausgabe der Arbeiter und die völlige Emanzipation der
Arbeiter als das große Endziel hin .

Das Marr ' sche Programm und die Marr ' schen Statuten wurden
auf dem im September tbiösi in Genf abgehaltenen Kongresse geneh -
migt , und dadurch wurde der Einfluß des Generalraths auf die Ar
deilerbewegung der ganzen eivilisirten Welt gesichert . Marx übernahm
in dem Generalrathe die Abtheilung für die Arbeiten deutscher Zunge ,
und mit ihm setzten sich die Arbeiter - Bereine Deutschlands in Verkehr .

Von da ab tritt - er politische Charatter der Arbeiterbewegung
immer mehr in den Vordergrund .

Im August 1tj68 fand zu Neuenbürg eine Generalversammlung
der deutschen Arbeitervereine der Schweiz , welche von Anfang au der
internationalen Arbeiierassociation beigetreten waren , Statt , und dabei
wurde das in Gens erscheinende „F. lleisen " zum Parteiorgan mit fol -
gender Verpflichtung bestimmt t

„ In politischer Hinsicht hat das Blatt ausschließlich den
demokratisch - republikanischen Standpunkt zu vertreten , in
sozialer Beziehung ist �auf dem Wege der Gegenseitigkeit
und Gesammtverdindlichkeit der Arbeiter jedes Landes die
Gleichberechtigung aller Menschen am Lebensgenuß der
maßgebende Gesichtspunkt , so daß als Ziel aller politisch
sozialen Bestrebungen die Herstellung sozialer Institutionen
und Einrichtung eincs euiopäischen FreistaatenbundeS her -
vorleuchtet . "

Im Monat September 1868 . wurde in Nürnberg der 5. Vereins -
lag deutscher Arbeiter - Bereine abgehalten , dabei betheiligten sich unter
Anderen

der Drechslermeister Ferdinand August Bebel
aus Köln am Rhein

und
der Schriststeller Wilhelm Philipp Marlin

Christian Ludwig Liebknecht
aus Gießen

— beiderseits in Leipzig wohnhast —
und Bebel sungirte als Präsident .

Auf diesem VereinStage gelangte durch eiuen vorzugsweise von
Bebel und Liebknecht mit zu Stande gebrachten Mehrheitsbeschluß fol -
gendes Programm zur Annahme :

Der zu Nürnberg versammelte 5. deutsche Arbeitertag er¬
klärt in iiachttehcnden Punkten seine Uebereinstimmung mit
der Internationalen Arbeiter - Assoziation :

a ) die Emanzipation der arbeiteudeu Klassen muß durch die ar -
beitenden Klassen selbst erkämpft werden .

Der Kampf für die Emanzipalion der arbeitenden Klassen ist
nicht ein Kamps für Klasseuprioilegien und Monopole , sonden , sllr
gleiche Reckte und gleiche Pflichten und für die Abschaffung aller Klas -
senherischaft .

d) die ökonomische Abhängigkeit des Mannes der Arbeit von
dem Monopolisten ( ausschließlichen Besitzer ) der Arbeitswerk -
zeuge bildet die Grundlage der Knechtschaft in jeder Form
des sozialen Elendes , der geistigen Herabwürdigung ilnd der
politischen Abhängigkeit .

e) Die politische Freiheit ist die unentbehrliche Vorbedingung
zur ökonomischen Befreiung der arbeiteudeu Klassen .
Die soziale Frage ist mithin untrennbar von der politischen ,
ihre Lösung durch diese bedingt , und nur möglich im » emo -
tratische » Staate .

Der legte Satz wurde in dem mit dem Jahre 1868 unter Lieb -
kuechl ' s Redaktion und Bebrl ' s Belheiligung ' in « Leben getretenen „ De -
motratischen Wochenblatte " in einer Reihe von Aussätzen weiter aus -
geführt , und man gelangte zu dem Schluffe :

das Programm , das ' Alle eint , und dessen Ausführung im
Etnzelnen den Führer » der großen deutschen Aktions - lind
Bolkspanei zu überlassen sei , könne nnr das »ächiie Ziel
des Kampses sei »: der ungethciltc deutsche Bolksstaat
aus vreuester dcinokratischcr Eruiidlagc uiit de -

�
lchllevenScu , Parlamente und Scmotratischcr Spitze !

Noch oe»landett , nameiuUch unter Schwr - cheis güyrung , Aibener "
vereine , welche bic Polilik in ihren Benrebungen nicht einaemlscht
sehen wollte »; diese wurden hart bekämpft und im Mai 1868 etließ
Bebel , Vorsitzender des Vorortes des Verbandes deutscher Arb iter - ,
Mreine , eine » Ausruf an die Verbands - und P. rrtei - Genossen , worin >
er eine Aeuderuiig des bisberigen Organismus ihres Verbandes als !
ein dringendes Bedürfniß bezeichnete .

Erstens sei »othweudig die Schöpsuug einer einheitlichen , streng
auf den Parietgrundjätzen ruhenden Organisation , welche Jedem das
Bewußtsein aufdränge , daß er es mit einer festen, klaren , sich ihrer
Ziele oollkominen bewußten Partei zu thuu habe ; zu diesem BeHufe
seien von allen der Partei augehörigen Vereinen die gleichen Gtund -
sätze in ihre Statuten aufzunehmen . ' Zweitens müsse eine Parteiver¬
bindung unter einer allgemeinen Pa>teibezeichnung gebildet werden , t
weil in dem Falle , daß die Polizei an einem Orte Schwierigkeiten j
erheben und die Auflösung aussprechen sollte , die Organisation im I
Uebngen aufrecht steheu bleibe , die Partei auch an demselben One ,

könne , während , wenn nur Ein allgemeiner über ganz Deutschland sich
ersireckeirder Verein bestehe , durch dessen Auflösung die ganze Organi -
sation mit einem Schlage vernichtet würde .

Um die Orgairisalioil vor Kollusionen mit dem Bereinsgesetze zu
' ' itzen , schlage er eine Parteibezeichnung z . B. sozial - demokratische
oder demokratisch - sozialistische Partei vor , und sei zu dem Ende der

Mauern der Bourgeoisgesellschaft zerschellt . Aber neue Sturmwellen ,
mächtiger als die zerschellte , wälzen sich heran — vielleicht noch eine
wird zurückgeworfen , allein kein Gott , keiii Mensch kann das Verder -
ben abwenden von dem morschen Bau . Jubelt , Ihr „Sieger, " so lang
Ihr die innere Angst zu übertäuben vermögt ! Auch wir jubeln , in -
mitren der Trauer um die gefallenen Brüder , denn der Kampf hat

demnächst in Effenach Stall findende Brreinstag in einen Partei - Kon- uns gezeigt , wie wir seit 1348 crstarkisiad , uud wir könne » die Zeit
" " - - - - - - - - - ->- - - - - --- . . . . . berechnen , wo Ihr uns nicht mehr besiegen werdet . -

Ich weide sein und wiederum voran den Völkern werd ' ich geh' n,
Auf eurem Nacken , eurem Haupt , auf euren Kioneu werd ' ich steh » ;
Befreierin und Rächerin und Richteri », das Schwert eniblößt ,
Ausrecken den gewaU ' gen Arm werd ' ich, daß er die Welt erlöst ,
Ihr seht mich im Gefängniß blos , ihr seht mich in der Grube nur ,
Ihr seht mich blos als Irrende auf des Eriles dorn ' ger Flur .
Ihr Thoren I bin ich nicht auch da, wo eure Macht ein Ende hat ,
Bteibl ulir nicht hinter jeder Stirn , in jedem Herzen nue Statt ?
In jedem Haupt , das trotzig denkt , das hoch und uilgebeugt sich trägt ?
Ist mein Asyl nicht jede Brust , die menschlich fühlt und menschlich

schlägt ?
Nicht jede Werknatt , drin » es pocht ? Nicht jede Hütte , dünn es

ächzt ?
Bin ich der Menichheit Odem nicht , die schmachtend nach Befreiung

lechzt ?
Drum werd ' ich jein nnd wiederum voran den Völkern werd ' ich geh ' n,
Ans eurem Nacken , eurem Haupt , auf euren Kronen werd ' ich steh ' n!

Ferd . Freiligrath .
Nr . 46 .

Nach dem Bekanntwerden der von der Revolution der Pariser
Kommune verübten Gewalthandlungen :

Einige Bourgeo sbläiter haben die naive Unverschämtheit ,
die deutsche Sozialdemokratie zu einer formellen Desavoui -
ruilg der Patsier Kommune ausznfordern .

Les t unsere Parteiorgane , Ihr Herren Bourgeois ,
cha findet Ihr die Amworl .

Wir find uns wir erklären uns solidarisch mit
der Kommune und sind bereir , jeder Zeit und gegen
Jedermann die Handlungen der Kommune zu ver -
treten .

Bon revolutionärem Geiste getragen und aus Aufreizung der
Masse » gegen die Staalsordmmg beiechnet , erschienen ferner die in
Nr . L3, Lö, LS, 39, 44 . 47, 79, 36 lind 90 des 1370er ilnd die in
Nr . 48. des 1871er Jahrgangs des „Volksstaates " abgedruckten Ge-
dichte .

Liebknecht und Bebel haben , wie vielfache theils bei ihnen ,
theils auswärts vorgefundenen Koirespondenzen ergeben , seitdem sie
ihre Thätigkeit den sozial - demokratischen Bestrebungen zugewandt , mit
Parteigenossen verschiedener Länder und Nationen einen schriftlichen
Verkehr unterhalten , welcher mit den Wegen zur Erreichung ihrer ob-
erwähnten Ziele sich beschäftigt , und aus denen hervorgeht , daß man
für gut besmiden hat , nicht nur die Arbeiierklassen ( weiße Sklaven )
gegen die Arbeitsherren ( ausbeutende Klaffet in einer den öffentlichen
Frieden gefährdenden Weise anzureizen , sondern auch dem bäuerlichen
Elemeiite uns dem Militär den Geist der Soziatbemokratic einzuhauchen ,
und sie z» Gegnern , Feinden der bestehenden Staaisverhättniffe zu
machen .

Ganz besonders hat die sozial - demokratische Arbeiter - Partei ihrem
Eisenacher Programme gemäß für das Zusammenkommen von Lokal -
vereinen gewirkt , welche unter verschiedenen unversänglichen Namen
sich gebildet haben, aber als Mitglieder der sozial - demokratischen Ar -
beiterpartei sich fühlen und wirken , und mit ihr gleiche revolutionäre
Teiideiizen verfolgen .

Auch sind , wie der Bebcl ' sche Kassenbericht nachweist , auf Kosten
der sozialdemokratischen Partei , fortwährend Agitatoren in allen Rich -
tungen ausgesendet worden , welche theils in engerem Verkehr mit ein -

geweihten Parteigenossen , theils in össentlichcn Volksversammungen
im besonderen Emoerftändmffe , bez. Austrage Liebknechts und Bebels

für die Ziele der sozial - demokratischen Arbeiterpartei gearbeitet haben .
Ferner sind Liedknecht lind Bebel selbst m gleicher Weise als Agi -

tatoren aufgetreten . So hat Liebknecht am 31 . Mai 1869 in einer

Bersammlnng des Berliner demokratischen Arbeitervereins in ei er
Rede über die politische Siellung der deulschen Arbeiterpartei den ge -
setzlichen Weg, zu einer poluischen Machlentfaltung zu gelangen , ver -
woifen , von der Beschreitung desselben abgeraihen , auch erklärt , daß
Revolutionen nichl mit hoher obrigkeitlicher Genehmiguilg gemacht
würden , daß kein Friede mit dem jetzigen Staate Siatt finden dürfe ,
daß der jetzige Staat gestürzt werden müsse , ( vergleiche die gedruckte
Rede ) und in einer ani 25 . Juli 1869 in Wien abgehallenen Volks -

versaminliing hat Liebknecht , indem er dabei die Schöpsuug des sozial¬
demokratischen Arbeitervereins «ls sein und Bebels gemeinsames Werk

bezeichnete , auf die Nothwendigkeit , Preußen , als die einzig starke po -

greß zu eriveiter », und hierüber zu beiathen
Das obenerwähnte Organ der sozial - republikamschcn Arbeiterpartei ,

das „Felleisen " , befürwortete den Bebel ' schen Aufruf und in einer am 25.
Juli 1869 in Wien abgehaltenen Volksversammliing , gelang es, vornehm -
sich durch eine von Liebknecht gehaltene Rede , die österreichischen Ar -
öeitervereine für die Theilnahme an dem Eisenacher Kongresse zu ge-
wimieii . Der Kongreß selbst tagte in der Zeit vom 7 —9 . Anglist 1869
in Eisenach , und außer Bebel . welcher als Beaufiragter von 6000
Wiener Schlleidergksellen und Liebknecht , welcher als Beaustragler von
Wiencr Schuhmachern auftrat , und Andere » iiahm an dem Kon¬
gresse noch

der Literat Adolf Hepner aus Schmiegel
in der Provinz Posen ,

jetzt in Leipzig
Thcil .

An der Spitze des Programms und der Statuten der soziat - demo-
kratischen Arbeiler - Partei , wie selbige in Nr . 33 . des „ Tc . okratischen
Wochenblatts " verösfentlichl sind , wurde als oberster Grundsatz auf -
gestellt :

Die sozialdeinokratijche Arbeiter - Partei erstrebt die Krrich -
tnilg des freie » Bolksstaats ,

und das Protokoll über die erfolgte Annahme dieser und der übrigen
Sapiliigen ( 2. Beilage zum „Demokratischen Wochenblatt " Nr . 33. v. I .
1869 ) weist nach , daß man unter „Freier Bolksstaat " »ich "? Juderes
als die Repub . ik verstand , und daß man , wie Liebknecht bekannte , das
allgemein verständliche Wort „ Republik " vermied , nicht weit man an
dem Wesen der Republik Anstoß nahm , sondern weil man , wenn man
das nichl zweideutige Wort Republik gewählt hätte , die Verfügung
polizeiliche , Maßregeln fürchten zu müssen glaubre , eine Thaisache , mit
welcher ein Brief Bebels am Bracke vom 22. Juli 1869 insofern har -
monirt , als Bebel die Ausnahme des revolutionären Programms in
das Vereinsstaiut wegen der möglichen Konflikte ' mit der Polizei für
bedenklich erllärte . j

Fortan handelte die sozial - demokratische Arbeiter - Partei ziigleich
als Zweig der Jntcruaiionalen Arbeiierassoziation , deren Thätigkeit
von Ma r ( ? ) selb>i als eine „ilillerirdische " bezeichnet wird , und , da das

Gesetz nichl den Anschluß der einzelnen Vereinsgenoffen gestattete , rnr
ein Geringes Karten zugänglich gemacht wurden , deren Besitz jeden Ein -

zelnen als Mitglied der Jutirnaiioualen Arbeiterassoziation legitimiric .
Das „Demokratische Wochenblait " hatte in der eisten Nummer er-

klärt , caß es die demokratischen Grundsätze auf allen Gebieten des

staatlichen und gesellschastlichen Lebens bis zu den äußersten Conse -

quenzen vertreten ' werde ; der an der Stelle des „Demokratischen Wochen
blattes " vom Oktober 1869 ab von ebendemselben Redakteur Lieb -

knecht hcrausgegebene , und von Bebel erpedirte „Volksstaat " verkündet
in seiner ersten Nummer : Die sozial - demokratische Arbeiter - Partei
werde weiterschreilen in rastlosem Kampfe , bis der soziai - deinokralische
Volksstaat ins Leben getreten ; und sein erster Rns war :

Es lebe der sozial - demokratische Bolksstaat !
Es lebe die sozial - demokratische Agitation !

Die repiiblikaiiische Tendenz der sopal -deiuokraiischen Arbeiter - Partei
war den Mitgliedern kein Geheimniß , sie wurde nach auswärts aner -

kanni ; die sozial - demokralische Partei erlangte von dem Verwalter des

zur Unterstützung republikanischer Bewegniigen bestimmten Züricher
Revolutionsfonds , Dr . Ladendors , als Republik erstrebende Partei
wiederholte und sehr erhebliche Umerstützungeii .

Der „Volksstaat " aber , bei dessen Redaktion vom Beginn des Iah -
res 1870 ab auch der obgedachte Hepuer eintrat , that Alles , um

sein Programm durchzuführen , lheils durch eigene Aufsätze theils durch
die Entlehnung von Aufsätzen aus anderen Blättern gleicher Richtung ,
lheils durch Aufnahme von Korrespordeiizeii , Gedichien und Roma¬

nen , soweit solche dem Zwecke der Partei entsprachen .
D« s „ Demokiatische Wochenblatt " und den „Volksstaat " durchweht der

Geist der Revolution , für sie werden die Massen bearbeite ! zu dem
Kampfe , im Dienste der Revolution werden die Massen bereit gemacht .
So heißt es in dem „Vocksstaat " vom Jahre 1869 .

Nr . 4.
Die Freiheit uiid Einheit Deutschlands kann sich ilnr mit -
einander vollzieh » und mir in der Entthronung aller Für -
sten bestehen .

Nr . 10 .
bei Besprechiillg der spanischen Revolution :

die spanischen Republikaner haben »och nicht begriffen , daß
das Bürgerihüm ilicht� >hiie das Proletariat ersolgreich gegen
den MilitärlSmus tämpfeii kann , niid daß der gemeinsame
Kampf ein gemdnsaines Ziel bedingt : diesozial - dematratische
Republik :

Nr . 24 .
Nur in sestgeschlossener Masse , in organisirter Gemeinschaft
sei das große Ziel zu erreichen , grundfalsch sei der Versuch ,
an einem zu enge » und baufälligen Gebäude zu repariren ,
zweckmäßiger sei , den ganzen alten Bau einzureißen , und
ein stallliches , wohnliches Gebäude herzurichten , man müsse
alle Hände , alle Mittel zusammenfassen , um denen das
Haus »öihigensalls über de » Kops einzureißen , die ein In -
tereffe daran haben , die alle Baracke ausrecht zu erhalten ,
Darum also : Znsamniensaffcn der Kräfte , systematischer
Kampf !

Jahrgang 187 « .
Nr . 11 .

Ist die Einheit der Partei hergestellt , dann haben wir heute
die 100,000 Mann , die Lassalle für nothwendig hielt , und
vielleicht mtt majestälisch ruhigem Ernste i » den gesetzgebenden
Körpern oder mit wildwehendem Lockenhaar wird dann die
Revolution vollzogen werden , deren Ziel die Aufhebung der
heutigen ungerechlen staatlichen und gesellschaftlichen Ver -
Hältnisse und die Einführung des sozial - demokratischen
VolkSstaatS sein wird , der rotyen Republik .

Nr . 19 .

Hier ficht in erster Linie die politische Revolution , E« ist
uatmlich nicht dacan z» denken , daß die europäischen
Monarchien sich selbst den Todesstoß versetzen werden .

Nr. ' 29 .

Ohne ein wenig Gewalt werden die alten Parteien das
Seepier nicht aus der Hand geben , vermittelst dessen die
ganze StaalSniaschiiie im Gange erhallen wird . Auch dann
also , wenn das Stimmrecht ein wirkliches Arbeiter - Parla -
ment geschaffen hat , werden ivir nicht durch das Wort , son -
der » nur durch die entschlossene That zum eigentlichen
Siege gelangen . Bildung , Organisation eines Revo -
lutionsheeres ist die Hauptsache !

' Nr. 59 .
So lange die Völker das monarchische , auf ihre Kosten er -
haltene Regiment zu erdulden fortfahren , kann zwischen
ihnen der Friede nicht gesichert weiden .

Nr . 73 .
— iiachdem der Protlamirung de- Republik in Frankreich
Sympathien gewidmet , und ein darauf sich beziehendes
Manifest der französischen Sektion der Internationalen Ar -
beiteeassoziation abgedruckt worden —

Tie Franzosen haben ihre Schuldigkeit gethan , thuu wir
die liiisrige !

Jahrgang 1871 .
Nr . 45 .

Politische Uebersicht .
Jum 1848 , März — Mai 1871 . ?

Am Sonntag , nach achttägiger Siraßenschlacht , erlag die Kom -

litische Macht zu bekämpfen , hiilgewiesen iind unier Anderem gesagt :
Die Eitadelle der Knechtschaft ist Berlin , ist Preußen .

nur unter einem anderen Namen , sofort einen neuen Verein bilden mune . Die zweite Woge der zozialistischen Springfluth ist an den

Haben wir diese erstürmt mit Hülse der Berliner Arbeiter ,
denn in Berlin ist die Hanpischlacht für die Besreinilg
Deuischlands zu schlagen , wo sind dann die kleinen Re -
gierungeil , die jetzt noch im Wege stehen ? Mit der preußi -
scheu Regierung fallen sie alle !

( vergl . die steilographische Niederschrift . )
So hat auch Bebel in einer am 27. April 1870 in Plauen ab -

gehaltenen Bolksversammluiig mttcr Ausfällen gegen die durch stehende
Heere , das Bcamtenthum , die Polizei , die Gensdarmerie gestützten , das
Wahlrecht in ungehöriger Weise verkümmernden und ein ungerechtes
Steuersystem veifolgende » Regierungen die Beseitigung aller Fürsten
und die Volksiegierung als das Ziel hingestellt , welches durch gleich -
zeitiges gemeinsames Vorgehen der Arbeiter aller Länder , nöthigenfalls
mii Gewalt , errungen werden müsse . Dafür liegen in den Plauenschen
Akten No. 67. die glaubwürdigsten Zeugnisse vor ; und Bebel spricht
in seiner im Jahre 1870 in Leipzig herausgegebenen Schrift : „ Unsere
Ziele " , »achdem er znoor von der Emancipatlon der Arbeiter auf ge-
waltlhätigem Wege gehandelt hat , solgendermaaßen sich aus !

„ Man entsetze sich nur nicht über diese mögliche Anwendung
der Gewalt , zetere nicht über Unterdückuilg berechtigter
Eristenzen , gewaltsame Erpropriationen und dergleichen .
Die Geschichte lehrt , daß za allen Zeiten die neuen Ideen
in der Regel erst durch gewaltsamen Kampf ihrer Vertreter
mit den Verrreterii der Vergangenheit zur Geltuiig gelangten ,
und daß dann die Kämpfer für die neuen Ideen ' die Ver -
treter der Vergangenheit so tödtlich als möglich zu treffen
suchten . Ich erinnere wiederholt an 1789 , bis zu einem
gewissen Grad an 1830 bezüglich Frankreichs ; an 1348
für Deutschland , wo das Bllrgerthum den Kampf ebenfalls
aufnahm , aber durch den Mangel an revolutionärer Energie
am deuilichsten seine geistige Impotenz ( Ohnmacht ) als
Klasse darthat , auf Haldem Wege stehen blieb und durch
das Schiboleth des Konstuulionalismus mit de » Resten des
Feudalismus uiid dem Königthum Frieden schloß . Wären
die Arbeiler damals in ihrer Zahl die von heute gewesen ,
der politische Kamps wäre entschieden , für den sozialen wäre
die Bahn frei .
So sehen wir also in den verschiedenen Geschichtsperioden ,
wie die Gewalt ihre Rolle spielt , und nicht mit Unrecht
ruft da wohl Karl Marx ans , in seinem Buch „ Das
Kapital " , wo er den Eniwickelungsgang der kapitalistischen
Produktion schildert : „ Die Gewalt ist der Gebunshelser
jeder alten Gesellschaft , die mit einer neuen schwanger
geht . Sic ist selbst eine ökonomische Potenz . "

Erwägt man , daß der Generalrath der Internationalen Arbeiter -
Association als eia Revolutionskomitee sich darstellt , daß die von Bebel
und Liebknecht iiiiter Beitritt Hepners nach dein Muster der Jnter -
»aiionalen Arbeiter - Association und als deren Zweiganstalt in dai
Leben geiufeue sozial - demokraasche Arbeiterpartei nach ihrem Pro -
gramm und nach ihrer Verfassung die von den Gründern ausdrück -
sich anerkannte innere Nothwendigkeit in sich trägt , mit den vorhan -
denen gesetzlichen staatltchen Einrichiungen allenthalben in Widerstreite
zu stehen , daß die republikanische staatssorm an die Stelle der mo-
narchischen Siaalsverfaffung gefetzt und dem Arbeiter die Herrschast
im Staate auf politischem und ökonomischem Gebiete verschafft werden



oU, daß die desfallsigen dem Bestehen des jetzigen Staatswesens feind -
üben Grundsätze , von Bebel und Liebknecht , bez. von Hepner durch

Wort und Schrift mit allem Nachdruck verbreitet , daß namentlich
unter Bebels und Liebknechts Einflüsse Vereine , welche die Durchsiih -
rung der gedachten Grundsätze sich zur Aufgabe machen , massenhaft
gebildet worden sind , daß die dadurch bedungene Umwälzung der
staatlichen Verhältnisse , wie auch den Leitern und Anhängern der des -
lallsigen Bewegung bewußt , natur - und erfahrungsgemäß nicht ohne

i Gewalt zu bewerkstelligen ist, daß von Bebel und Liebknecht und den
ihnen verbundenen Führern zwar vor vereinzeltem Vorgehen , weil
solches erfolglos bleiben müßte , gewarnt , dagegen ein gleichzeitiger
conzentrirter Massenkampf zur rechten Zeit und auf gegebenes Zeichen ,
weil dieser allein zum Siege führen , empfohlen uiüT als gemeinsame
Pflicht hingellellt und so für die allgemeine Bereitschaft mit Leib und
Seele als Reoolutionsheer in diesen Kampf einzutreten , gearbeitet
worden ist , und daß alle von der social - demokratischen Arbeiterpartei
ergriffenen sonstigen Maßregeln diesem Einen großen Zwecke dienen ,
und daß man die bereits vorgekommenen gewaltsamen und blutigen
Angriffe auf die Staatsverfassungen in und außerhalb Deutschlands
vflentlich als nachahmungswerthe Vorgänge gepriesen und ihnen die
volle Zustimmung unter dem Ausdrucke ertheilt hat , daß sie bald
und siegreich auch für die sozial - demokratische Arbeiter - Partei Platz
greifen werden , erwägt man dies Alles in seinem inneren und äußeren
Zusammenhange , so kann darüber ein Zweifel nicht obwalten , daß
Bebel und Lwblnecht und Hepner , wiewohl Letzterer in nicht so be-
deutender Weise als Bebel und Liebknecht , sowohl nach dem revidirten
Strafgesetzbuche für das Königreich Sachsen ( Art . 116 1 und 3 ( 113
und 1; iO> als nach dem Strafgesetzbuche für das Deutsche Reich (§. 81
2 und 86 ) zu strafen sind .

Es handelt sich um das Unternehmen eines gewaltsamen An -
grisis gegen die Regierunzsrechte des Staatsoberhauptes und die
Staatsverfassung des Königreichs Sachsen und der anderen zum
Deutschen Reiche gehörigen Bundesjtaaien , und der Thatbestaud
der Borbereitung eines hochoerrätherischm Unternehmens ist vor -
Händen .

War auch der Tag des gewaltsamen Angriffs noch nicht festge -
setzt, war auch die Art der Ausführung desselben noch nicht in ihren
Einzelheiten vorgezeichnet , wie Solches zu dem rückstchtlich des Hoch -
verraths besonders weit gefaßten Begriffe einer vorbcreitcnven
Handlung an sich nicht erforderlich ist . so war man doch darüber
einig , tzusj der gewaltsame Angriff überhaupt unternommen werden
solle , und daß die Zeit dann gekommen sein werde , wenn man über
eine compakte und gehörig discipliuirte Kämpfermasse als ein ge-
schlossenes Ganzes werde verfügen können , und daß für die Art der
anzuwendenden Gewalt die bei allen anderen , als Muster aufgestellten
Staatsrevolutionen verübte Gewalt maßgebend sei, und das Eine
Wort „ Gewalt " ist ja der Inbegriff aller ungesetzlichen und straf -
würdigen Revolutionsmittel und umfahr jedes eiitjelne derselben ,
mag es als Revolutionsniittel schon in Uebnng sein ooer erst während
der Revolution , je nach der Gestaltung derselben , erfunden werden .

Weiler fällt dem Bolksstaaisredaktenr p. p. Liebknecht zur Last ,
daß er Sr . Majestät den Deutschen Kaiser um König von Preußen
Wilhelm in No. 29 des „Volksstaats " v. I . 1871 „ Kartätschen -
Prinz " und in No. 30 desselben Blattes „ Kaiser Bomba " ge-
nannl , und die gedachten Bolksstaats - Nummern in Verkehr ge-
setzt hat .

Hierin sind nach jj. §. 85 und 74 des Strafgesetzbuchs für
das Deutsche Reich Beleidigungen des Reichs - Oberhanptes zu be-
finden .

Ich beantrage daher ,
daß Liebknecht, Bebel und Hepner wegen — theilweis ge-
melnschaftlich ausgeführter Vorbereitung des Hochverraths
und Liebknecht außerdem wegen Beleidigung des Deutschen
Kaisers zur Hauptverhandlung vor dem Geschwornenge -
richte oerwiesen werden . —

Hier nächst
erhalte ich auch nach dem Sirasgesetzbnche für das Deutsche Reich

den Bl . 74 der Akten Rsp . I a No. �112 am 30 . April 1870 in
Betreff Liebknechts sowie des Buchdrnckereibesitzers Friedrich Thiele zu

| Leipzig gestellten Antrag aufrecht und klage den obigen p. p. Lieb -
[ knecht annoch wegen Beleidigung des Königl . Preußischen Militär -

standes an , da Liebknecht in No. 36 des „Bolksstaats " v. I . 1870
einen mit dem von ihm selbst herrührenden Titel „ Weiße Sclaveii in
Uniform ' ' versehenen Aufsatz gebracht , der, selbst wenn der Inhalt
wahr wäre , der Ueberschrift nach als ehrverletzend sich darstellt iVergl .
Acta Kep . I a. No. 2112 Vol . IV. )

Sodann habe ich auch noch wider Hepner wegen Beleidigung
Königl . Sächsischer Berwaltungs - und Commandobehörden Anklage
ZU erheben , weil derselbe nach Faszikel 2836 l . als stellvertretender
Redakteur des „Volksstaat " in No. 99 des Jahrgangs 1870 Feld -
Postbriefe ausgenommen hat , wonach jenen Behörden Verletzungen der
Dienstobliegenheiten , ohne daß solche erweislich wahr sind , beigemessen
werden ; da jedoch Hepner nicht unglaubhaft behauptet , daß er die

Unwahrheit des Inhalts nicht gekannt und nicht vorausgesetzt habe ,
so wird die Sache nur nach Maaßgabe des Preßgesetzes Art . 20
weiter zu behandeln sein .

Ich erlaube mir aber den ergebensten Vorschlag ,
daß die Anklagekammer die außer der Vorbereitung des

Hochverraths und der Kaiserbcleidigung vorliegenden Sachen ,
zu denen auch mehrere Privatanklagen gehören , an das
königl . Bezirksgericht zu Leipzig zur Fortßellung ver -
weisen und auf dort abzuhaltende Hauptverhandlung er-
kennen wolle .

Schließlich
beantrage ich Einstellung des Verfahrens wider Liebknecht wegen der
Rtch dem Faszikel II e. 4085 ihm beigemessenen Beleidigung des
Königl . Sächsischen Osfizierkoips , da die Erörterungen weder krimi -
Polles noch Prehpolizeiliches Verfahren ergeben .

Leipzig den 21. Juli 1871 .
Der Staatsanwalt :

Hosfmann .

II .

Beschlug der Anklagekammer .
. In der Untersuchung wider Wilhelm Philipp Martin Christian
ludwig Liebknecht , Ferdinand August Bebel , Adolph Hepner und

Karl Friedrich Thiele
orkennt auf die staatSanwaltjchaftlichen Anträge Bl . 110 flg. der Ge-

I p' tQlactcn und Bl . 74 flg. Vol . I.
die Anklagekammer

im Bezirksgerichte zu Leipzig
ihrer heutigen Sitzung nach aus den Acten erstattetem Vortrage ,

sowie Gehör der Königl . Staatsanwaltschaft und der Vertheidiger
für Recht :

Weil

I "
Wilhelm Philipp Marsin Christian Ludwig Liebknecht ,
Ferdinand August Bebel und

I Adolph Hepner
wtch in dem staatsanwaltschaftlichen Antrage Bl . 110 flg. der
«eneralacten zusammengestellten Ergebnisse » der bisherigen Ermit -

Hungen , insbesondere nach den Erhebungen Bl . 30 flg. , 90 flg. ,
o? % der Geueralacten Vol . I. den nach Bl 11 flg. , 14 —15 flg. ,

d flg�, 36 —40 flg. , 56, 62 —79 , derselben Acten und den General -
0cie „ Hol . II . Abschriften enthaltend , erlangten Beweisstücken , sowie

demjenigen , was Bl . 3 flg . , Bl . 70 flg. 76 flg. , 86 flg. , 88 flg.
Geueralacten , nach Inhalte der Acten Vol . II . und Vol . III . und

ssphalis des Faszikels unter No. 67 sonst noch zur Erörterung ge-
! ? wmcn ist , zusammengehalten mit ihren eigenen Vernehmlassungen

1 flg . 4 flg. , 7 flg . , 10 flg . . 13 flg . . 15 flg . . 19 flg . . 21 flg. ,
£ flg. , 26 flg. , 28 flg. , 31 flg. . 33 flg. , 37 flg. , 40 flg. , 42 flg. ,

flg. , 61 flg . , 62 flg . der Spezial - Acten contra Liebknecht und Bl .
� flg. der Generalacten , bez. Bl . 1 flg. , 5 flg. , 7 flg. , 10 flg. ,

£ stg. , 15 flg. . 18 flg. , 20 flg . , 22 flg. , 24 flg . , 28 flg. , 31 flg. ,
?0 flg . , 36 flg. der Specialakten contra Bebel und Bl . 107 flg. ,

Generalakten resp . 81 . 2 flg . , 3 flg. , 9 flg. , 11 flg. , 14 flg. ,

16 flg. . 18 flg . , 20 flg . , 21 flg. , 23 flg . . 25 flg . 28 flg. , 29 flg.
der Specialakten contra Hepner und Äl . 107 flg . der Generalacten
dringend verdächtig sind :

1, zum Zwecke des Vorhabens , gegen die Regierungsrechte des
Sächsischen Staatsoberhauptes und gegen die Verfässnng des Säch
fischen Staates , um dieselbe in ihren hauptsächlichen Bestandtheilen
aufzuheben , sowie gegen die Selbständigkeit und Verfässnng des Nord -
deutschen Bundes , jetzigen Deutschen Reiches , einen gewaltsamen An -
griff zu unternehmen und

2. , zum Zwecke des Vorhabens , die Verfassung des Norddeutschen
Bundes , jetzigen Deutschen Meiches und des Sächsischen Staates ge-
waltsam zu ändern ,

und zwar Beides in der Weise , büß unter Beseitigung der mo-
narchischen Staatsform die Republik zu . . dem Zwecke in Deutschland
errichtet werde , um dem Arbeiterstande , beziehentlich dem Proletariate

die staatliche Herrschaft zu sichern und unter deren Schutze alsdann
communistische , beziehentlich ähnliche extreme sozialistische Einrichtun -
gen innerhalb der Gesellschaft einzuführen ,

a ) im August 1869 zu Eisenach , neben anderen hervorragenden
Parteigenossen „die sozial - detnokratische Arbeiterpartei " gegrün -
det , beziehentlich soviel den Mitangeklagten Hepner anlangt , wenigstens

dazu mitgewirkt ,
b) der Angeklagte Liebknecht die Redaktion des seit dem . 1. Oktober

1869 unter dein Titel : „der Volksstaat " ins Leben getretenen Preß -
organs der gedachten Partei unter wesentlicher Beihülfe Hepners , der

Angeschuldigte Bebel dagegen die Erpedition des Blattes , allerseits
unter R muneration aus der gemeinschaftlichen Parteikaffe besorgt zu
haben , auch alle drei Angeklagte thätige Mitarbeiter an demselben ge-
wesen zu sein ,

c) in der bezeichneten Zeitung beharrlich und planmäßig , um
deren , vornehmlich aus den Arbeiterkreisen sich rekrutirenden Leser
für das obgedachte gewaltsame Vorhaben zu gewinnen , nicht nur
Grundsätze , welche dem Letzteren entsprechen , verbreitet , sondern ins -

besondere auch die Arbeiter darauf , daß lediglich unter Gewalt und
niemals durch das blos moralische Gewicht der Majorität in den ge-
setzgebenden Versammlungen die dermaligen Staatseinrichtungen und
die auf ihnen basinen wirthschastlichen und gesellschaftlichen Zustände
beseitigt werden könnten , hingewiesen und geradezu , zugleich unter
Erinnerung an die Vorgänge bei früheren politischen Revolutionen ,
ausgefordert zu haben , aus den Zeitpunkt des gewaltsamen Umsturzes
durch engen Anschluß an einander , durch einheitliche Organisation
und sonst sich vorzubereiten und dazu sich bereit zu hallen ,

ä) nicht nur selbst aufreizende Schriften , wie z. B. die Druck -

schrist „unsere Ziele " ' von Bebel verfaßt , durch die Erpedition des
Voltsstaat und auf andere Weise verbreitet , sondern auch bei der

Verbreitung derartiger Broschüren durch den gewählten Parteiaus -
schuß zu Braunschweig , insofern sie selbigem nach dieser Richtung hin
Vorschläge gemacht , mitgewirkt , serner

st für Gründung von Arbeitervereinen in den einzelneu Orten
als Lokaloereinen ihrer Partei , welche durch Vertrauensmänner und

sonst mit dem erwähnten ParteiauSschusse in dem engsten Verkehr ge¬
standen , mit Erfolg gewirkt ,

f ) soviel Liebknecht und Bebel betrifft, - nicht nur selbst in Volks -

Versammlungen in verschiedenen Theilen des Deutschen Reiches als

Agitatoren ' für die bezeichneten Zwecke ihrer Partei ausgetreten ,
sondern auch aus Kosten der Partei andere Personen als Agitatoren
entsendet ,

g) die Landbevölkerung und das Militär , z. B. durch Abdruck
des Manifestes : „ an die landwirthschastliche Bevölkerung " und ver¬

schiedene ähnliche Auslassungen enthaltende Artikel des „Bolksstaats "
und Broschüren , zur Unzusriedenheir mit den bestehenden Verhältnissen
aufznreizen und zu unterwühlen versucht , endlich

lr> dafür , daß die sozial - demokratische Arbeiterpartei den bestehen -
den Gesetzen zuwider als ein Glied der „ Jnternationalcn - Ar eiter -
Assoziation " , welche als eine die nehmlichen reoolutionären Ziele, wie
die Ersteren , versolgende , über Europa und Amerika verbreitete Ber -
bindung von Arbeitern und anderen Personen notorisch sich vielfach
ausgewiesen hat , aufgetreten , gesorgt , auch in fortwährendein Verkehr
mit dem im London dermalen seinen Sitz habenden Generalrathe
dieser Jnternatwnlen Arbeiter - Assoziakkvn , dessen Anweisungen sie,
ebenso wie der Ausschuß in Brauuschweig , da nöthig gefolgt , bezüglich
des Vorgehens der sozial - demokratischen Arbeiterpartei in politischer
Richtung , gestanden ,

hierdurch aber allenthalben Handlungen vorgenommen zn haben ,
durch welche das obgedachte Unternehmen siprbercitct worden ,

demnächst , anlangend die rechtliche Beurtheilung des indirecten
Gebahrcns des Angeschuldigten , man darin das in §. 86 jct . §. 812
des Reichsstrafgesetzbnchs sür das Königreich Sachsen mit Strafe be-
drohte Verbrechen Per Vorbereitung des Hochverrathes zn erblicken ge-
habt hat , indem , wenn schon davon �auszugehen , daß auch die schon
angezogenen §. 86 des Reichsstrasgesetzbnches und Art . 118 des revi -
dirten Strafgesetzbuchs für die Annahme einer Vorbereitung des Hoch -
verrathes ein bestimmtes gewaltsames Unternehmen , welches det

Thäter im Auge gehabt , vorausgesetzt haben , doch ein solches in dem den

Angeklagten beizumessenden Vorhaben , wie es im Obigen spezialisirt
worden ist , und um so gewisser zu erkennen ist , als eben die Auge -
schuldigten zu dessen Realisirung durch Gewinnung der dazu ersorder -
lichen , ans die Gewalttbäligkeit des Unternehmens abzielenden Mittel
bereits auf verschiedene Weise und zwar sehr energisch thätig gewesen .
von Gewinnung der Mittel aber doch nur da die Rede sein kann , wo
es sich um einen Zweck bandelt , welcher in dem Bewußtsein des Thäters
bereits eine konkrete Gestalt und bestimmte Umrisse angenommen hat ,
wobei selbstverständlich daraus etwas »ichi ankommen kann , ob auch
die Zeit , sowie die näheren Einzelheiten der Ausführung schon sestge -
setzt worden , und weil weiter

�

nach den sonstigen Ergebnissen der Untersuchung ausreichend bean -
zeigt erscheint , daß der Juhall folgender Preßerzeugnisse

1.
des in Nr . 4 des „Volksstaats " vom 12. Januar 1870 auf der zweiten
und dritten Seite zu lesenden Anti - Syllabus überschriebencn Gedichtes
( vergl . Bl . 35 d. flg. Vol . I. )

2.
des in der Beilage zu No. 5. derselben Zeitung auf der zweiten Seite

zu lesenden Berichtes ans den Verhandlungen des sozial - demokratischen
Arbeitervereins vom 6. Januar 1870 ( vergl . die in dem bei den
Acten Bl . 59 d. Vol . I. b. fiudlichen Druckeremplare roth angestriche -
nen Stellen . ) 3.
des in Nr . 36. des „Volksstaats " vom 4. Mai 1870 zu lesenden Auf -
satzcs mit der Ueberschrist : welszc Sklaven in Uniform ( vergl . Bl .
2. Vol . II . ) 4. '
des in Nr . 29 des „Volksstaats " vom 8. April 1871 anzutreffenden
„ Zu den Märztagen " überschriebenen Artikels und des Schlusses der
in Nr . 30 desselben Blattes vom 12. April 1871 zu lesenden politi -
scheu Uebersicht ( vergl . die in der zwischen Bt . 2 und Bl. 3 und

zwischen Bl. 7 und Bl . 3 Vol . V. roth angestrichenen Stellen . )
5.

des in No. 2 des „Volksstaats ' vom 6. October 1869 befindlichen Auf -
satzes über die von Seiner Majestät dem Könige von Sachsen am
30 . September 1869 bei Eröffnung des Landtages gehaltene Thron -
rede ( vergl . Bl . 8. der Acten Vol . I . )

6.
der in der politischen Uebersicht der Nr. 26 des „Bolksstaats ' vom
30. März 1870 im ersten Ab| atze zu lesenden Besprechung des vor
dem Königl . Bezirksgerichte Mittweida verhandelten Prozesses gegen
den sozial - demokratischen Agitator Rüdt ( vergl . Bl . 72. Vol . 1. )

7.
der in der mittel » Spätre der ersten Seite von Nr. 99 des „Volks -
staats " vom 10. Dezember 1870 angeblich aus Feldpostbriefen ent -
nommenen Mittheilungen über Verhältnisse des im Felde stehenden
Königl . Sächsischen Armee - Corps ( vergl . Bl . 2. des Fase . Nr . 2336

I. ) und
8.

in Nr . 41 der „Leipziger Dorfzeitung " vom 9. October 1869 zn

lesenden Abdruckes des unter 5 gedachten in Nr . 2 des „Bolksstaats ' ,
vom Jahre 1869 zu lesenden Aufsatzes ( vergl . Bl . 10 Vol . l . )

insvlern gegen d . s Strafgesetz verstoße , als in den Aufsätzen unter
1. und 2. zum öffentlichen Aergerniffe über Gott oder göttlich - Ding - ,
sowie beziehentlich über mosaische und christliche Religionslebren berab -
würdigende Aeußerungen enthalten ( Art . 232 des revidirten Straf -
qesetzbuchs für das Königreich Sachsen , tz. 166 des Reichsstrafgesetz -
buchs ) , in den in den unter 4 gedachten Artikeln mit Beziehung ans die
Person des Bnndesoberhauptes gebrauchten Benennungen : „ Kar -
tätschenprinz " und „Kaiser Bomba " eine Beleidigung des Bundes -
ol -erhauptes , Seiner Majestät des Deutschen ' Kaisers (tz. 95 des Reichs -
strafgeletzbuchs ) in den unter 5. und 3. bezeichneten Aufsätzen , in
welchen dem Könige von Sachsen „pietistischer Fatalismus " belgemessen
lind d r Eindruck der von Allerhöchst demselben gehaltenen Thronrede als
ein „kläglicher " bezeichnet wird , eine Beleidigung des Königs von
Sachsen ( Art . 134 des revidirten Strafgesetzbuchs für das Königreich
Sachsen und §- 95 des Reichsstrafgesetzbuchs ) , in dein Aufsätze iintcr
Nr . 3. Beleidigung des Königlich Preußischen Militärstandes , in dem
unter 6 eine Beleidigung des Königlich Sächsischen Bezirkegerichls
Mittweida und in den Mittheilungen unter 7 eine Beleidigung König -
lich Sächsischer Berwaltungs - und Commando - Bchörden ( Art . 239 ,
241 c. des revidirten Strafgesetzbuchs Z. 185 flg. des R- ichsstrasgesetz -
buchs ) als indicirt zu erachten ,

nun aber der Angeklagte Liebknecht , da er nach seinen Bernehm -
lassungen Bl . 60 b. flg. , 61 b. flg. Vol . I . und bezieheiitsich Bl. 7
Vol . IV . von dem Inhalte der iiicriminirten Schrlften unter 1. 2,
unter 3. vor deren Verbreitung Kenntntß gehabt , als dSinaliger Re-
dakteur des . Bolksstaats " wegen der in diesen Artikeln beanzeigten Ver -
gehen gemäß Art . 19 des Preßgesetzes für das Königreich Sachsen
vom 24. März 1870 , verantwortlich zu erachten , dagegen in Betreff
der in den Preßerzeugnissen unter 4. 5. 6. 7. und 8. ' in Beachtung
der nickt widerlegten Versichernngen der Angeschuldigten Bl . 4 flg. ,
Bl . 8 flg. , Vol . V. Bl. 18 jct . Bl . 65, Bl. 69 b. flg. , Vol . I . bez.
Bl. 5 flg. des Fase . Nr . 2836 I. resp . Bl . 19 flg. Vol . 1, auch nach
Ansicht der Anklagekaminer , insbesondere auch in Betreff des Verge¬
hens unter 4 zu einer Bestrafung nach Art . 19 des Preßgesetzes nicht
zu gelangen sein wird , und daher der Angeklagte Liebknecht betreffs
der Artikel unter 4. 5. 6. , der Mitangeklagte Hepner wegen der unter
7 erwähnten Mittheilungen , endlich der Mitang-schuldigte Thiele
wegen der durch das Preßerzeugniß unter 8 beanzeigten Strafthat als
Herausgeber und Verbreiter der betreffenden Preßerzeugniffi nur nach
Art . 22 jct . 20 des Preßgesetzes verantwortlich zu machen sind , und
weil endlich

III .
der Angeklagte Liebknecht nach den in Beilags - Faszikelii unier Ib . 2217 ,
II c. 4048 , H c. 2737 , H c. 2707 , I a. 5 10. II c. 1827 anznlieffen -
den Anzeigen der Pierre Airnable Victor le Lubez , Johann Zimmer -
maiiits , Karl Gustav Eberhardt ' s , Louis Fe dinand Siie�l- i ' s, des
Stadiraths zu Reichenbach , sowie Wilhelm Resch ' s und - sigisnumd
Ernst Resch ' s , nicht minder der Mitangeklagte Hepner nach der An -
zeige i » den Faseikeln I c. 1445 , und I b. 1798 glaubhaft beschuldigt
erscheinen, durch die in einzelnen Anzeigen angezogenen in den
Nr . 38, 95, 62, 63, 39, 27 des „Bolksstaats " vom Jahre 1870 und
Nr. 55 und 65 desselben Blattes vom Jahre 1871 zu lesenden Aufsätze
die schongenannten Privatankläger und beziehentlich das Polizeiami der
Stadt Leipzig sowie das 6. Thüringer Jnfanterie - Regiment Nr . 95
beleidigt und beziehentlich verläumdet , zu haben ,

so ist die Untersuchung wider Liebtnccht , Bebel , Hepner und
Thiele gemäß der eingangsgedachten staatsanwattschaftlich - n Ailtläge
beziehentlich zu II , 5 und 3 auf die Bl. 2 der Akten kep . I b. Vol .
I. zu lesende Anordnung , zu II , 3 6 7 auf die Bl . 4 b. jct . Bl . 1.
derselben Akten Vol . IV , Bl . 67 Vol . I . und Bl . 1 des Faseikel
2836 I. ersichtlichen Strafanträge und was die unter III gedachten
weiteren Privatangeklagesache » anlangt , auf die von den daselbst be-
nannten Prioatanklägern ebenfalls allenthalben gestellten Syrafanlräge
fortzustelle » und sind zu II
Liebknecht , Bebel und Hepner wegen Vorbereitung des Hochver -
raihes auf Grund §. 81 1 86 des Reichsstrafgesetzbuchs ( Art . 116
> 118 , 120 des revidirten Strafgesetzbuchs für das Königreich
Sachsen ) wie hiermit geschieht , zur Hauptverhandlung bar peilt Ge -
schtvvrnengerichte , weiter

ZU II

A. Liebknecht zu 1. und 2. wegen Schmähung in Bezug auf Reli -
gion und Cultus nach Art . 19 des Preßgesetzes vom 24 . März 1370
und §. 166 des Reichsstrafgesetzbuchs event . Art . 232 des revidirten Siraf -
gesetzbnchs für das Königreich Sachsen , zu 3, wegen Beleidigung des
Königl . Pieußischen Militärslandes , ebenfalls gemäß §. 19 des Pr . ß-
gesetzes , sowie Z. 185 flg . des Retchsslrasgesetzbuchs eventuell Art . 239 ,
235 , 241 C. des revidirie » Sirafgeietzbuchs , zu 4 wegen Belewigung
des Bundrsoberhanptes ( des Deiilschen Kaisets ) , zu 5 wegen Beleidi¬
gung des Sächsischen Staatsoberhauptes und zu 6 wegen Beleidigung
des Königl . Bezirksgerichts Miltweida lediglich nach Art . 22 jct . 20
des Preßgesetzes in Verbindung mit : zu 4 §. 95 des Reichsst aigrsetz -
buchs, zu 5 95 des Reichsstrafgesetzbuchs event . Art . 134 des re -
vidirten Strafgesetzbuchs , zu 6 8- lc5 des Reichsstrafgesetzbuchs eoen -
239 , 241 c. des revidirten Strafgesetzbuchs ,

II ) der Mitangeklagte Hepner zu 7 wegen Beleidigung ebensalls
nach Art . 22 jct , 20 des Preßgesetzes verb . mit §. 185 des Reichs¬
strafgesetzbuchs event . Art . 239 , 235 , 241 c. des revidirten Strafge¬
setzbuchs und

0 ) der Mitangeschuldigte Thiele zu 8 wegen Beleidigung des

Sächsischen Staalsoderhaupies gleichfalls nach Art . 22 jct . 20 des

Preßgesetzes verb . mit 95 des Reichsstrafgesetzbuchs event . Art . 134
des revidirten Strafgesetzbuchs

gleichfalls zur Hauptverhandliing , welche jedoch in Betracht , daß
die Aburtheilung der Ziiwiderhandluiiaeil gegen die Borschrifteu des

Preßgesetzes unter 4 —8 nach Art . 26 dieses Gesetzes und aus die von
dem Staatsanwälte Bl . 76 b. Vol . und Bl. 125 b. flg. der Geueeal -
aewii geslelllen Anträge und , was die A cklage unter III * betrifft ,
auf den von demselben in Abweichung vou dem frühereil Annage
Bl . 125 der Generalacten in heuliger Sitzung anderweit geflellten
Antrag vor dem Bezirksgerichte zn erfolgen hat und daß , was die

Straffälle unter II , 1 —3 anlangt , derer ( nach Z. 22 flg . des Gesetzes
das Berfahren in den vor die Äeschwornengerichte gewiesenen Unie »

snchungsakten betr . vom 1. October 1868 ) zulässige Berioeisnng an das an

sich zil deren Aburtheilung zuständige Gericht angemessen erschienen
i| t, nicht vor dem Geichworneiigenchte , sondern vorbehältlich der Be-

stimmuilgen i>l Art , 421 a. flg der revidlrien Strasorouung vor dem

Königl . Bezirksgericht Leipzig abzuhalten ist ,
zu verweise » , wogegen

zn III
die hier einzeln aufgeführten lediglich der Privatanklage zufallenden
Vergehen ebenfalls klafr des schon angezogenen §. 21 flg . des Gesetzes
vom 1. October 1868 , ebensalls vorbehältlich der Bestmiinungeii in
Art . 421 a. flg. der revidirren Slrasprozeßvrdnung an den für dieiel -
den an sich zuständigen Einzelrichter des Köutgl » GcrichtsauitS im
Bezirksgerichte Leipzig — wilchem zugleich sie EmschUeßniM uuf
den Bl . 4 b. des Fase . II c. 2614 . gegen Advocat Freytag gestellten
Strafantrag , als hierzu allein zuständig zu überlassen ist — zur
weiteren Untersuchung und Aburtheilung hiermit gleichfalls verwiese »
werden ,

Dagegen ist die Untersuchung wider Liebknecht , insofern dem¬

selben noch

beigemessen worden , durch die Aufnahme der auf der zweiten Seite
der Nr , 22 des „Vollsstaats " vom 15. Dezember 1869 zn lesenden
Parodie des „ Bater Unser " gegen die Strasbestiminuiig in Art , 232
d. s revidirten Strafgrsetzbuchs sür das Königreich Sachjen und 166
des Reichsstrafgesetzbuchs verstoßen zu haben (vergl . Bl . 21 flg. 74 b.
Vol . L) , nicht minder derselbe

I>.

angeklagt erscheint , durch das in Nr . 93 des „Bolksstaats " vom
19. November 1870 auf der zweiten Seite zu lesende mit den Worten

„ aus dem bereits drei Wochen alten Briefe eines Sächsischen Osstzicrs "
anhebende Inserat das Königlich Sächsische Osfizier - Corps beleidigt

zu haben (vergl . das Fase . II c, 4085 ) .



Entscheid des Oberappell ltttonsgerichts
auf die gegen den Beschluß der Anklagekammcr eingelegte Nichtig -

keitsbeschwerde .

In der vor dem Bezirksgerichte zu Leipzig wider Wilhelm Philipp
Marlin Thristian Ludwig Liebknecht und Genossen anhängigen Unter -
suchung erkennr auf die von genanntem Liebknecht und den beiden
Mitangeklagten Ferdinand August Bebel und Adolp i Heoner gegen
daS Bi . 150 der Generalakten unter Rep . L a. no . 2112 Vol . L be

findliche Grkenntniß der Anklagekainmer im Bezirksgerichte Leipzig Blt .
161 b. 164 eingewendeten Nichtigkeitsbeschwerden

das Königlich Sächsische
OberappellationSgericht ,

unter Theilnahme folgender Mitglieder :
von König , Freiherr von Fliesen , von Criegern . Otto ,

Edelmann , und nach Gehör des Generalstaalsanwalts
für Necht :

Daß die Nichtigkeitsbeschwerde des Anqeschnldigtell Liebknecht ,
wa « die Blt . 157 b. jct . Blt . 154 , 155 ad II . sab 1 nnd 2 erwähn¬
ten Anklagepunkre anlangt , für begründet zu erachten , und das ge-
dachte Erkenntnih daher , insoweit Liebknecht darin wegen Schmägungen
in Bezug auf Religion und SultuS zur Hanptoerhandlung vor das

Bezirksgericht verwiesen worden , wieder auszuheben ; es ist die Unter -

suchung gegen den genannten Angeschuldigten vielmehr wegen dieser
beiden ' Anschuldigungen einzustellen und sind die durch deren Erör¬

terung erwachsenen Untersnchungskosten , und zwar nunmehr nebst

zwei ' Dreißigtheilen der Kosten des angefochtenen Erkenntnisses , aus

der Staatskasse zu übertragen , dagegen sind die Nichtigkeitsbeschwerde
Liebknechts im Uedrigen und die von Bebel » und Hepnern eingewen -
deten Nichtigkeitsbeschwerden überhaupt als unbegründet zn verweisen .
Die durch die ergrisfenen Rechtsmittel vcranlaßten Kosten sind die

genannten drei Angeklagten antbeilig , und soviel deren ein jeder

veranlaßt , abzustatten schuldig , es ist jedoch ein Fünfzehntheil der Kosten
des gegenwärtigen ErkeuninisscS aus der Staatskasse zu übertragen .

Die den unmittelbar allhier eingereichieti Deduclionsschrtsten vom
2b. October und vom 5. November d. I . bciverzetchncten Ertrajudi -
cialien verbleiben , insofein sie die eingewendeten Nichtigkeitsbeschwerden
betressen , ohne Abgang .

Von Rechts - Wegen .
Dresden am 10. November 1871 .

Köuigl . Sächsische « OberappellationSgericht .
von König .

tkntschetdungsgrünvt

in der UntersuchungSsach - wider Wilhelm Philipp Martin Christian
Ludwig Liebknecht und Genossen .

Wilhelm Philipp Martin Chiistian Ludwig Liebknecht , Ferdinand

Auguü Bebel und Adolph Hepner haben gegen das Bl . 150 bor . ao.

befindliche Erkenn miß der Anklagekammer im Bezirksgerichte Leipzig .

beziehentlich Zunächst und hauptsächlich , dcsbatb , weil in demselben

aus Fortstellung der Untersuchung wegen Vmbereiiung des Hochver -
rathS milteist Verweisung der drei Angeschuldigten zur Hauplverhand -
luug vor dem Gcschwornengerichtc erkannt worden , Nichtiqkeitsbe
schwerden eingewendet , und dieselben auf die Behauptung aestüs - t , daß
die Strafversolguitg durch unrichtige Anwendung der 86 jct . §. 81

flg. de » Bundes - StrafgesetzbuchS enthaltenen Bestimmungen für zu-
läzsig erklärt worden fei ; das OberappellationSgericht hat jedoch diese
Behauptung nicht für begründet zu erachten vermocht .

Da eine Bestrafung der Angeklaglen wegen Vorbereitung des

HochverralhS auch bezüglich derjenigen Händlungen , die in die Zeit
vor dem 1. Januar 1871 fallen , nur dann ersolgen kann , wenn die

Erfordernisse des § 86 des Buudes - Strafgeietzbuchs vorhanden sind ,
und audereiseit « auch daiüber , daß eine jede nach diesem Paragraphen
strafbare Handlung gleichzeitig durch die Strasvorschrisien des Art . 118

jct . 116 des Reo . Strafgesetzbuchs betrosse » wird , bei der etwas wei -
leni Fassung des Art . 118 ein Zweifel nicht obwalten kann , so hatte
sich das Overappellationsgericht bei Entscheid »»? der Sache dermalen
auch nur an die Bestimmungen des ß. 36 in Verbindung mit 8. 81

fg. des BundeS - Strasgesetzbuchs zu halten , und es ist zuzugeben , daß
e», um diese Bestimmungen anwenden zu können , »ach nicht auseeicht ,
daß Jemand staatsgesnhrliche Lehren verbreitet , die bestehende Staats -

Verfassung heiabwürdigt , deren Beseitigung und die Einführung einer
andern Verfassung als wünschrnSwerih darstellt u. s. id. , sondern , dan
die Bordereiluna eines bestimmten hachoerrächerischen Unternehmens
im Sinne der Paragraph n 80 , 31. 82 vorausgesevl wird ; von dieser

Rechtsansicht ist aber auch das angefochtene Erkenntniß der Anktage -
kammer aitsgegaugen , und es ist in demselben unter ausdrücklicher

Bezugnahme aus d' w in der Auklageschrist des Staatsanwalts Blt . 110

fg. dieser Acten zusammengestellteu Ergebnisse der bisberigcn Ernrit -

telungen eb - n für indicirt angesehen worden , daß die Angeschuldigten
bei dein , was sie geihan , nicht bloS im Allgemein » » und olme ein be¬
stimmtes Unternehmen ini Auge zu baden , staatsaefäbiliche Zwe ' e
verfolgt haben , sondern daß sie, um die Siaatsveifassunqen dcS Nard -

deutschen Bundes — jetzigen Deutschen Reichs — und deS Königreichs
Sachsen abzuändern und aufzuheben und statt der monarchischen
Staatsformen die Republik einzuführen , einen gewaltsamen Angriss
gegen die gedachten Staatsverfasjungeu vorgehabt , daß dieses Vorhaben
auch — vergl . Blt . 153 b. — in dem Bewußtsein der Angeklagten
bereits eine concrete Gestalt und bestimmte Umrisse gewonnen , und

daß die Angeklagten die Ausführung ihres nurgedachlen Vorhabens ,
also das von ihnen beabsichtigte hochverrälherische Unternehmen — vergl .

Sl . sub . 2. jct . §. 82 — duich die Bit . 151 b. fg sub . a —g auf¬
geführten Handlungen in neischredener Weise sehr energisch vorbereitet .
und zu diesem Behusc ins Besondere daraus , daß sich ihre Anhänger
und Parteigenossen zu dem bezweckten hochoerräiherischen Unterneh -
meu — dessen Zeitpunkt übrigens nach Bl . 118 b. als >in nicht sehr
entfernter von lhne » bezeichnet ward . n — durch engen Anschluß au
einander und durch einheitliche Organisation , sowie auch sonst vorbe -
reilen und bereit Hilten , hingewirkt und sich überhaupt die Mittel

zur Aussührung ihuS Voi Habens zu verschasien geiuchr haben .
Diese Momente genügen , um die wegen Voidereitung des Hoch -

veiraihs gegen die ilngejchuldiglcn erhobene Anllage zu bezrüudeii ,
denn es kann nicht verlangt we den , daß schon bei de, Voibeieitung
eines an sich bestimnilen Uutcrnchmens alle einzelne Modalitäten des-
selben in Bezug aus die Zeit , den Ort und die Mittel der Ausfüh -
rung feststehen ; wäre ein hochveriäther sches Unternehmen beiens so-
wen gediehe », so würde dann kaum »och von einer bloßen Vorbereitung
desselben ini Sniue des £- 86 die Rede sein können , sondern es wür -
den , wenigstens in den meiste » derartigen Fällen , nach Besiuden die
härtereu Sirasbcdinguugen der ZA. 83 84 85 oder auch K. 81 jct §
43 44 Play ergreisen .

Hiernach und da bei der gegenwärtigen Entscheidung nur die

tluschuldigung an sich ins Auge zu fassen und die Beweissrage einer
Prülung uiau ,u unnrwetsen war , mußten die von diN drei genanitte »
Bngetchuldiglen eingewendeten Ntchligkeiisbeschwerdeit nach der im
Vornehendeu gedachten Richtung hin als undegrüudet verworseu
werdet ,

Gegen Ferdniand August Bebel liegt eine weitere Anschuldignng
nicht vor , dagegen ist Liebknecht überdies auch noch wegen der Bl. 154
»ub . 1 bis 6 jct . Bl . 155 fg. 157 b. sub . A. näher bezeichneten CO-
minal - und Prcßvergehen und Hepn - r wegen des Bl. 155 a. sub . II .
8 jct . Bl . 155 b. fg. 157 b. fg. sub . 13. ausgesührien Preßoergehens
zur Hauplverhandluug vor das Beziilsgerichl ve> wiese » ivoroeu und
e« haben beide Aagektagte die voii ihnen eingewendeten NichligkeitSbe -
schwerden Bl . 166 b. ig. auch ans diezen Theil des Erkeunliiiljes der
Anllagklammer mn erstreckt ; da sie jedoch dabei die Siatthasligleit der
dezügllch Liebknechts theilS unter Bezugnahme auf Z. 22 23. des Gr -
seyes über das Berfahieit in den vor die Geschwornengenchle gewiejc -
ne » Un>erjuchunssach - n vom 1. Ociober 1368 , thens nach Art . 26 des
PreßgejetzkS ooui 24. März 1870 . , bezüglich HepuerS aber lediglich
nach Art . 26 des Preßgefeyes erfolgter 1 erwesiung vor das Bezirls -
geeicht an sich und aus formellen Giüuden nicht aagesochien , soiidern
zur Uttterstüynug ihrer lliichiigkellsb . schwezden nur angeführt habe »,
daß die gedachte » Haiidlunge » deil auf d�eselveu augewendelen Straf -
gesetzen nicht unlerziellr weiden könnten und überhaupt incht strafbar
seien , so lag auch für das OberappellationSgericht keine Veranlassung

vor , zu untersuchen , ob die stattgefundene Verweisung in der Art , wie
sie erfolgt ist , den Vorschriften des Geseyes vom 1. Oktober 1363
allenlhalben entspreche , und eachane sich dasselbe daher auf die Be -

antwoitunz der Frage , ob die Sirafoersolgnng wegen der betresfenden
Handlungen überhaupt für rechtlich zulässig zu erachlen sei ? zu be-

jräiikeu ; diese Frage ist nun aber rücksichilich der dem Angeklagten Lieb -
knecht Bl. 157 b. jct . Bl . 155 , 154 sub . IT. 1 und 2 beigemessenen Ver¬
gehen allerdings zu verneinen , da die Anschuldigung , daß der Ange -
tiagle itl den beiden Bl . 154 sub . II . I und 2 erwähnten Fällen zum
öffentlichen Aergernisse herabwürdigende Äeußerunzen über Gott oder
göttliche Dinge , sowie beziehentlich über mosaische und christliche Reli -
qionslehren du- ch die Presse veröffentlicht , zwar die Erfordernisse des
Act . 232 . des Reo . Strafgesehbuchs deckt, aber noch nicht genügt , um
gleichzeitig auch die Anweudung der Sirafvorschriften des Bl . 157 b.
in erster Linie angezogenen ß. 166 des Biindes - Strafgeseybuchs , denen
ziito qe eine Bestrafung mir dann eintreten lönnte , wenn Gott durch
beschimpfenile Aeußcrungen , unter welchen nicht ohne Weiteres und
unter allen llmständen auch blas herabwürdiaende zu verstehen , ge-
lästert worden wäre , oder eine öffenlliche Bcschtmpfuitg einer der
christlichen Kirche i oder einer anderen mit Eorporanonsrechten inner -
halb des Bundesgebiete « besiehenden Religionsgesellschaft oder ihrer
Einrichtungen oder Gebräuche , vorläge , zu rechtfertigen ; es war daher
sie Ntchngkcirsbeschwerde Liebtnechi « insoweit für begründet z» erach¬
ten , und unter Wiederaushebung dieses The >ls des angefochtenen Erkennt -
ntsses auf Einstellung der Untersuchung bezüglich der gedachten beiden An -
llagepuukte zn erkennen ; was dagegen die weiter Bl. 157 b ad. II 3
erwichute Beleioizuug des Preußischen Mtinarstaudes ingleichen die
Liebkiiechteu und beziehentlich H pitern ad . II . 4, 5, 6 und 7 beige -
mesfenen Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des Prestgesetzes ,
deren Bestrafung auf Grund des Art . 22 jct . Art . 20 uud 26 des
Prestgesetzes in Verbindung mit den dabei Bl . 147 b. fg. angezogenen
Beslmimungen des Bundes Strafgesetzbuchs miv des Reo . Stasgesetz -
buchs vom Staatsanwälte beantragt worden , anlangt , so erscheine, !
die deshalb erhobenen Anklagen a » sich belracktel genügend begründet
und rechtlich zulässig , und es hat auf Foristelluug der Uuterjilchuug
wegen derselben um so iiiibedenllicher erkannt werden können , als es
ganz fügtlch tem künftigen Eicken tnnisfe überlassen werden kann , die
von den genannten beiden Angeschntdigten in dieser Beziehnng ange -
brachien , in der Hauptsache die Beweissrage betreffenden Einwendungen
bei Enscheidung der Sache mit in Berücksichtigung zu ziehe ».

Insoweit endlch in dem Erkennt , iss- die Bl . 158 b, ad. III . jct .
Bl . 156 b. sub . III . eiwähnien Liebknechten und beziehentlich Hepnern
betreffenden Prioalanklagesachen zur weiteren Untersuchung und Ab-
uriheilung au das Gerichtsamt im Beziiksgerichte verwiezeu worden ,
liegt ein Rechtsmittel ge en dasselbe überhaupt nicht vor . —

Der Gerichtshof besteht ans folgenden Herren :

Präsident v. M ü gg e.
Richter : v. Knappstädt . v. ManSseld .
ErgäuzungSrichter : Weiske .
Siaaisauwalt : Ho ff mann .
Gegeiisiand der Verhandlung : Lie Anllage wegen Hochverraths

gegen Liebknecht , Bebel und Hepner .
AuS der Urne gehen hervor die Geschworenen :
1. Berg in , Kaufmann .
2. Böckelmann , Kaufmann .
3. Winning , Rillergutsbesitzer .
4. Steige r, Rittergulspachler .
5. Stöcker , Kaufniann .
6. Platzer , Kaufmann .
7. Kutze , Pachter .
8. Jörina , Kaufmann .
9. Koch , Kuufniann .

10. Arber , Kaufmann .
11. Werner , Obelsörster .
12. Hofmann .

ErgänziiiigSgeschworiien :
4. Witzleben , ForstmspeUor .
2. Winzer , Orlsrichter .
3. Föhr ng , Gulsbekihe ! .
Von der Staatsanwaltichaft waren siebe », von Seite » der Au -

geklagten ach: Geschwoiene abgelehnt worden .
Es ei folgt die Lerpflichlunq der Geschworneu , wobei dieselben

ermahnt werdet, , daß sie nur die Däalsacheu , welch - in der Sitzung
ihnen bekannt weiden , für ihr Unheil maßgebend sein lassen dürfen .

Nach der Ableistung de « Schwurs , erfolgt Vorlesnug des Pro -
lokolls .

Liebknecht wird aufgekardert zur Auskunft über seine Personalien .
Liebknecht , geb. zn Gießen im Großherzogthum Hessen , Schrift -

si. ller , verheirathet undVarer von 4Kindern , be>uchte die Uni »ei siräie »
Gi ßen und Ve lin und wollte sich für das Lehrfach vmbercileu .
Eltern leben nicht mehr . Besitzt kein Vermögen mehr . Ist schon
mehisach i » Untersuchung gewesen und auck' bestraft worden .

In Berti » wurde er wegen Bannbrnchs September 1366 —

Januar 67 zu 3 Monaten verurteilt .
In Leipzig wurde er 69 wegen V- rbreitung staatsgesährlicher

Lehren zu 3 Monaten , und wegen deffelben Vergehens End « 70,
Anfangs 71 zu 4 Monaten vernribeilt . �

Kleinere Geldstrafen werden nicht aufgezählt . Im September 49
war er wegen des Badischen Ansstaiides in Uiilersuchung .

Dann flüchtet « er in die Schweiz , winde i » Mnrien eingesperrt
und dann nach England ansgewi - sen . Nach einem l 3- jährigen Ausenl -
halt in England ging e, nach Leilln . Von Preußen ausgewiesen ,
lebt er nun seit Ende Aug » > 1865 in Leipzig .

Präsident : Es ist eine Mlirheilring von der Polizeidirektion Gießen
über den Angettagten abgegeben worden und auch aus Witnlch der

Veithndigung ein . Erktärung über dieOuelleii , ausweichen die Gieße -
»er Polizei schöpfte .

Girßener polizeiliche Auskunft :
Liebknecht hat 43 —46 in Gießen , dan » in Marburg studnt ; leitete

in der Schweiz sozialistilche A- belteroereine und ist dann in Londott

eisiige « Mitglied des Komm misleab uildeS gewesen . Später war er
in Berlin imo Sachte » thätig .

Zu s. iaer Etzaratlelistik mögen Statuten k. der Kommunisten je.
spreche ». Miigtieder veischiedeuer G« s llschasteu gründeien den Kom -
muinstenbiiiid . Mazziin stellte sich uach Lossagung von der Carve -
uaiia an die Spch « veS jungen Italien und dies verantaßte Gründung
des junge » Deuitchland , jungen Pole », Frankreich k. und hieraus Ver¬

einigung dieier zum Bunde des junge » Em dpa . Zweck : Kampf gegen
das a t >e Europa , Verwirklich » >g der Idee der Freiheit , Gteichhetl
nnd Hiimamtät . Die Gießener Polizei nennt dieie Gesellschaft eine
Be>schwö : ungsgeseUschaft ulid aus ibr sei d. ' r Bund der Geächtete »
qervorgegangeu . Enie Verbindung ähnlicher Tendenz in Paris gab
das Muster dafür ab. Zweck : Besiemiig vsn der Knechtschaft , Be¬
gründung und Erhaltung des sozialen Gleichgewichts , zunächst i »

Dentschland , dann durch alle Weil . Aussazea ' von Mitgtiedern er-
geben die kommunistische Tendenz . SpatUmgen riefen die Äründuiig
des Bundes der Geächteten hervor , dann erfolgte Anschluß an de »

Kommunistenbuud , welcher , wie die a » d reu Gesellschafieu in einer
Weste geschildert werden , daß man ihre Eurrichlnug derjenigen der

Vehme vergleichen darf .
Badoeuj ivud angezogen .
Bend nach der Rtarzrevolil ' ion 1843 bildete sich iu London ein

Kommumstenbuud . Jedoch wurde der Schweipunkt sehr bald »ach
Köi » verlegt , 1852 wurden daselbst in eiuem gr . ßen Prozesse die

Mitglieder j - n- r Gesellschasl aiigellaat uud trotzdem Llebkaechl zur
Zeil in Louoou doimzilirie , stgnnrte sein Namen sehr häusig in den

Äiillagealieu , uud ward er dort ein hervorragendes Mitglied
des Komluuuisienbnnd . s genannt . Ferner hat uian gehört , daß
Liebknecht in Belliuet Arbeltervereineil agitirti und auch von diesen
segr bald atS Adgeoroneier für den Nordoeulschen Reichstag gewählt
ivuide . Das sogeuaiiiite schwarze Buch kennt die inneren Berhattnisse , j
Orgaliisalioaeu ee. von reooiutivnäreü Verbindungen nicht ; e« enthalte
vuis einige 100 Namen von Personen , die sich an revolutionären

Beslrebungeil belyenigten .

Das Schreiben schließt mit den Worten : Berlin und Sachsen
wird von der politischen Fähigkeit Liebknechts mehr Kenntniß haben ,
da derselbe seit circa 22 Jahren ans Gießen fort ist, Angeklagter
Liebknecht : Er erkennt diese « Schriftstück durchaus nicht als richtig an .
Dasselbe ist von einem Poltzeimanne ausgearbeitet , der das Meiste
falsch auffaßte . Das erwähule schwarze Buch ist von zwei Polizei -
männern Preußens , von dem bereits verstoebenen Mermuth und dem
noch sehr thällgen in Berlin lebenden Siicber . Redner hat ein
solches Buch in Händen , in welchem alle Programme , Manifeste te.
enthalten sind . Dieses Faktum charakterisirl die Wahrheitsliebe des
Verfassers der vorgelesenen Schriftstücke .

'
Dasselbe insinnire ihm

Dinge , die er zu einer Zeit gethan haben müßte , als er noch mit
der Mappe unker dem Arme auf ' s Gyinnastum ging . Es sollte dies
aber bloß dazu dienen , um ihn bei den Geschworene » in ' s schwärzeste
Licht zn maleiiud ihn als „ SchinderhannesCarlo Moor " hinzustellen . Daß
sein Nameim Kölner Kommunistenprozeß so häufig vorkommt , beruhtauf
einem Schriftstück , worunter sein Name infamerweise gefälscht ward ,
welches Siieber , der jetzige Polizeiezar in Berlin , damals zur An-
klage prodnzirte , ein Verfahren , das selbst der Gerichtspräsident
tadelt ; allein was schadet dies . Herr Stieber ist trotz alledem heute
»och ein hoher preußischer Staatsbeamter . Der Angeklagte geht nun
auf seine persönlichen Verhältnisse näher ein . Er habe bereits im
Alter von 16 Jabren das Abitlnienteu - Eramen gemacht und erhielt
die 1. Note . Er stamint ans einer Beamlensamitie und war zum
Beamten bestimmt . Allein er machte schon in seiner frühesten Jitgeno
die Bekanntschaft derSchristenSt . Simons , las dessenSchriften , wurd . - So -
zialist und war nun selbstoerständlich genöthigt , sein gcstrcklcS Ziel
( ilOzilgeben . Selbst das Doklor - Eramen oder die Eilangung der
facultas docendi wurde ihm feiner politischen Thätigkeit wegen un -
möglich gemacht . Im Jahre 1347 faßte er den Entschluß , nach
Amerika auszuwandern .

Unterwegs traf er in der Schweiz einen höheren Beamten , ver
ibn von diesem Vorsatz abbrachte , und wollte er sich daselbst zum
Advokaten ausbilden . Jedoch während d: ejer Zeit brach die Februar -
revolution ( 1348 ) iu Paris aus . Er eilte dahin , fand aber die Barri¬
kaden bereil « wieder abgetragen . Er verband sich alsdann mit Her -
wegh, um ein einiges und freies Deutschland zu gründen . „ Sie sehen
also , meine Herren, " so fährt der Angeklagte wörtlich fort , ,,ich leugne
nichts , ich verhehle nichts . Es isi durchaus nicht nöthig , solche
Unwahrheiten , wie die in jenem Gi ' ßener Polizeimachwerk enthaltenen ,
zu ei finden . Ich spreche offen und frei ans , daß ich Republikaner
bin . als welcher ich auch sterben werde . " Im Jahre 1848 wurde er
in Baden als Theilnehmer des Struve ' schen Ausstands ver -
haftet , saß neun Monate in UnteriuchungShaft und wurde schließlich ,
des Landes - und HochverralhS angeklagt , vor Gericht gestellt . Da nun
grade während der SchwurgerichtSsipung die Revolution ausbrach ,
so beantragte der Staatsanwalt die Einstellung des Verfahrens . Der
Angeklagte protestirte aber dagegen , indem er ausführte , er müsse
wlsse », weswegen er neun Monate im Gefängnisse geschmachtet .

Nach seiner Freilassung betheiligte er sich an der Reichscampagne ,
theils als Schriftsteller , theils als Agitator , theils als gemeiner
Soldat .

AlSdmm flüchtete er in die Schweiz und entwickelte dort ebenfalls
eine sozialistische Thätigkeit . Jedoch habe er Arbeitervereine nicht ge-
gründet . In Multen wurde er wieder zwei Mal verhastet . Als er
im Jahre 1350 nach London kain , trat er bald dem dortigen
Coiuiiillinstcnbunde bei. Dieser hatte blas propagandistische Zwecke .
Persönlich kannte er damals blos Engels .

In vielen Punkten ist er weiter gegangen , jedoch im Wesentlichen
stehe er immer noch auf demsclbeu Standpunkte , wie vor 21 Jahren .
Nach erfolgter Amnestie in Preußen kehrte er 1862 nach Berlin zu -
rück. Mit ihm war Braß , den er in der Schweiz kennen gelernt
hatte , zurückgekouimcn , der in Berlin eine Zeitung gründete . Dieser
bewog ihn : in die Redaktion dieser Zeitung mit einzutreten . Der An -
geklagte genehmigte diesen Vorschlag und sollte diese Zeitung inSbe -
sondere die AlOgabe haben , Front gegen die Fortschrittspartei zu
machen und den Sozialismus zu proieqiren .

Bald darauf kam daS Ministeritlin Bismarck ans Ruder und
machte dieses Blatl zu seinem Organ . Braß wurde sonst der litera -
rischc Hausknecht des Bismarck . Herr Gebeimerath Wagner begann
im Sozialismus zu machen und ihm , dem Angeklagten , wurde znge -
reset : in der Redaktion diese « Blattes zu bleiben ; er könne in sozia -
listisch -r Beziehung so ertrem schreiben , wie er wolle .

Der preußischen Regierung sind alle Mittel recht ; sie engagirt
Leute ans allen Parteischattiruiigen uud selbstveestäiiMich am lieb -
»cn Apostaleu . von denen sie weiß , daß sie weder Ehre noch Prinzip
besitzen , in Folge dessen am seroilsten sind . Al § >r nun gegen diesen
Regirnrngsiozialisiniis öffentlich austrat und selbstverständlich ans der
Redaklion schied , so wurde er, obwohl bi « dato ganz unbehelligt — auf
alle mögliche Art und Weise von der Polizei versolgi . Man verlangte
von ihni allerhand Atteste zc , sistirte ihn eines schönen Tages ' nach
der Stadivoigtei , woselbst man ihm eröffnete , daß er wegen Berbrei -
inng stoatSgesährlichcr Lehren auszuweisen sei. Hierauf siedelte er »ach
Leipzig über nnd trat bald nach Beenoigiing deS preußlsch - österreichi -
scheu Krieges in die Redaktion der Mitteldeutschen Vollszeitung ein ,
die einen Monat darauf unterdrückt wurde . Ats nun der Norddeutsche
Bund geschaffen war , hielt er alS deutscher Bürger sich für berechtigt , t »
Berlin zu wohnen . Er kehrte dieserhalb dahin zurück , und hielt alsbald im

dortigen Buchdruckervereiii cineii Vortrag . Bei seinem Herauslreten
aus dein Veisammliingstokale , wurde er, in Folge einer Denuziation
eines preußischen Polizeiagcntcn sofort verhastet und zu 3 Monaten
Gelängniß verurtheilt . Es stand ihm die Wahl irei dagegen zu appelliren ,
allein er hätte alsdamt 5 Monate bis zur Entscheidung des UrtheilS
in Hast bleiben müssen uud wäre vielleicht alsdann freigesprochen wor -
den . Ich zog es dieserhalb vor , so fuhr der Redner foit , meine Haft
lieber gleich anzutreten , indem ich dem Aerichishosc erklärte : Ich üver -
lasse diesrS Verfahren dem Uriheile der össentlichen Meinung . Ich
Hab« dieS auch im Norddemschen Reichstage öffeittlich gegeißelt .

Ich bin durch diese vielen und perfiden Vetsolgungen vollständig
» m nuiii Vermögen gekommen . Schändlich ist iS, daß man mir hier
derartige Unwahrheiten uuterschiebt . E« beweist dies blas die Halt -
tostgkeit des Ankla ' ematerials . Ich bekenne vor Jedermann frei und

offen : Ich bin ein Soldat der Reuoliition .
Aovokal Freylag ( Leipzig ) : Die Gießener Berichte sind auS dem

Stieber ' schen schwarzen Buche und nur die Frage nach Ver -

mögenSverhältnissen »c. war in Gießen gestellt gewesen .
Piäsideut fordert Bebel auf , Auskunst über seine Personalien zu

geben .
Bebel hat zeitig seinen Vater verloren , Volksschule besucht , im

l4. Jahre Drechsler gelernt , im l8 . Jahre ging er auf Wanlierschast ,
ist seit 1860 in Leipzig , hier selbstänvig seil 1864 , verheirathet seit
1366 , Vaier eineS KindeS . Wcqen Verlesung einer Adresse an Sie

spanischen Republikaner mit 3 Monaten bestrast , ferner wegen Belei -

bigung durch die Presse auch schon verurtyent .
Hepner geb. 1346 — mit 13 Jahren besuchte er das Gymnasium

zu Poln . - Lissa , dan » da « sstoisch - theologische Seminar zu Breslau .
Er verwarf hierauf die Theologie in Füg - des Widerspruchs zwischen
ihren Lehren und seiner liebe , zeugu - >g, ging nach Berlin , wollte Buch -
Händler werden , fand daran keinen Geichmack und widmeie sich hierauf
der Nationalökonomie . Im Jahre 1869 wurde er Mitglied des Ber¬
liner demok , «tischen Arbmerveieiiis Ende Dezember winde er Mit -
redakteur des . . VolkSstaalS " , nachdem er schon vorher die Mnangeklagten
persönlich keniien gelernt halte . Einen Tag vor seiner Abreise nach
Leipsig sollte et arrenrt werden unter der Anichuttzigung der Maiestäls -
beleidigltiig . Thatsächl ch wurde e, in Leipzig dann ( uud zwar in

Folge einer kraisen Gezetzesunkennlniß des Potizeiamts ) verhaftet , wieder

sreizelassen und eine Anklage erfolgte nicht .
Beztrast ist er wegen Beleidigung durch die Presse ( seine konstZ -

zirte Broschüre : „ Die politische Demiuiond « " ) mit 3 Wochen .
Es folgt nach diezer Feststellung der Perzonalie » der Angeklagten

die Verlesung der Anklageakte , welche wir in uuserm ersten Erirablait
bereits mitgelheilt haben .

( Fortsetzung folgt . )

Leipzig : Verantw . Redakienr A. Hepner ( Redaktion u. Efpedilion
Hohestr . 4. ) vrnck u. Verlag von F. Thiele .
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